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Die Naturzone „legt zu“
Erste Verträge zu einer Vergrößerung des Nationalparks sind bereits unterzeichnet

Der langgestreckte Streifen zwischen Seedamm und offener Wasserfläche -  hier südlich von Podersdorf -  hat nach intensiven Verhandlung«! nun auch den 
Status einer Nationalparkfläche. Damit können hier längst überfällige Pflegemaßnahmen einsetzen.

Ein Nationalpark ist 
eher als Naturschutz 
prozeß zu betrachten 
denn als statische 
Konservierung beste­
hender Zustände. 
Veränderunsen -  
auch in der Größe -  
sind also durchaus 
möglich. Das gilt 
natürlich auch für 
den Nationalpark 
Neusiedler See - 
Seewinkel: ihm steht 
heuer ein nicht un­
beträchtlicher 
„Wachstumsschub" 
ins Haus.

NATURSCHUTZ hat im Bur­
genland eine lange Tradition. 
Alle ehemaligen Vollnatur* 
Schutzgebiete am Osrufer des 
Neusiedler Sees liegen heute 
im österreichischen Teil des 
Nationalparks, sind also lang­
fristig gesichert. Trotzdem -  
oder gerade deshalb -  ist es 
wichtig, sich über die Abpuf­
ferung dieser sensiblen Öko­
systeme zu den landwirt­
schaftlich intensiv genutzten 
Flächen konkrete Gedanken 
zu machen.

Erweiterung am Ostufer
Einen wesentlichen Beitrag 
dazu liefern die vielen hun­
dert Hektar an Grünbrachen, 
die zwischen Bewahrungszo- 
nc und Äckern oder Wein­

gärten situiert sind. Eine Ab­
rundung des Nationalparks 
in diesem Bereich ist aber erst 
dann als realistisch zu be­
trachten, wenn nach Vorlic- 
gen der Agenda 2000 kon­

krete Finanzicrungskombina- 
tionen verhandelt werden 
können. Das langgestreckte 
Ostufer des Sees jedoch war 
bisher nicht Teil des Natio­
nalparks -  obwohl viele Be­

sucher und Einheimische es 
aufgrund der Nähe so sahen. 
Jetzt nimmt die erste Erwei­
terung des Nationalparks ge­
rade dort konkrete Formen 
an. Verträge mit den Grund­
eigentümern sind bereits un­
terzeichnet oder weitgehend 
ausverhandelt.

1993 wurde der National­
park Neusiedler See -  See­
winkel mit einer Fläche von 
knapp 8 .000  Hektar auf 
österreichischer und rund
7.000 Hektar auf ungarischer 
Seite gegründet. In der Zwi­
schenzeit hat sich nicht nur 
im Rahmen der Aufbauarbeit 
viel getan: der ungarische 
Staat vergrößerte durch den 
Ankauf ehemaliger Landwirt­
schaftsflächen und die Aus­
weisung mehrerer Land­
schaftsschutzgebiete den 
Nationalpark am Fertö tö 
(Neusiedler See) und im 
Hansdg (Waasen) auf etwa
12.000 Hektar, im Burgcn- 
land führte die solide Ver­
trauensbasis zwischen Natio­
nal parkgesellschaft und 
Interessensgemeinschaft der 
(insgesamt mehr als 1.000!) 
Grundeigentümer zu etlichen

bereits seit einiger Zeit vor­
liegenden Angeboten an Ab­
rundungsflächen.

Seit einigen Jahren ist die 
IUCN bestrebt, den Natur­
zonenanteil von Nationalpar­
ken auf bis zu 75%  zu ver­
größern. Naturzonenwürdig 
sind aber nur Flächen, die 
vom Menschen weitgehend 
unbeeinflußt geblieben sind 
(und cs auch in Zukunft 
bleiben sollen). Sogar ein 
kontrollierter Zugang von 
Besuchern ist dort strikt un­
tersagt. Weiters sollen dort 
nach Möglichkeit keinerlei 
Pflcgcmaßnahmcn im Rah­
men des Managemcmsplans 
gesetzt werden, was aber in 
den meisten Teilgebieten zu 
Vcrbuschung und damit zum 
Verlust wertvoller Lebensräu- 
mc fuhren würde.

Die Naturzone 
wird größer
Die Erweiterung der Natur- 
zonc stand daher schon eini­
ge Zeit auf der Wunschliste 
der Nationalparkdirektion. 
Hier bot sich vor allem der 
Seerand zwischen Illmitz und 
Podersdorf an. Vom nördli-
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eben Ende der jetzigen Na- 
curzone (südlich der Illmiizer 
Seestraßc) bis fast zum südli­
chen Ortsrand von Poders- 
dorf/See ergeben Secvor- 
geländc, Schilf und offenes 
Wasser eine Fläche von etwa 
1.800 Hektar. Ausgenom­
men sind in diesem Streifen 
freilich die Zufahrt und das 
Gelände des Strandbads 111- 
rnttz (siehe Graphik). Der 
größere Teil dieser Fläche ist 
im Besitz der Fürst Ester- 
häz/schen Privarstiftung, der 
kleinere bei Podersdorf am 
See im Eigentum des Zister­
zienser- Sciftes Heiligenkreuz 
und der Gemeinde. Bisher 
beschränkte sich die Nut­
zung des Gebietes seitens der 
Eigentümer beziehungsweise 
der Pächter auf Jagd und 
Schilftchnitt.

Langwierige
Verhandlungen
Bereits seit einem Jahr führ­
ten Hofrat Dr. Wilfried 
Hickc und Nationalparkdt- 
rckror Kurt Kirchbcrger im 
Auftrag der Nationalparkge- 
sellschaft Gespräche mit den 
betreffenden Eigentümern. 
Vorbereitet wurden dabei 
entsprechenden Verträge, die 
eine langfristige Außer­

nutzungstellung garantieren 
sollen. Im heurigen Februar 
war es dann endlich so weit: 
Zentraldirckror Pater Sengst- 
schmied für das Stift Heili­
genkreuz, der Podersdorfer 
Vizebürgermeister Franz Fi­
scher und Landesrat Paul 
Rittsteuer als Vorscandsvor- 
sitzender der Nationalpark- 
gcsellschafr Unterzeichneten

im Informationszentrum ein 
Dokument, das sowohl das 
Scevorgelände als auch 
Flächen in der Podersdorfer 
Riede Karmazik -  insgesamt 
228 Hektar -  in den Natio­
nalpark integriert.

Das Wachstum des Natio­
nalparks könnte aber noch 
weiter gehen: Seitens der Stif­
tung Esterhazy werden 1.600

Hektar Fläche, direkt an die 
vorher genannten Gebiete 
anschließend, als National- 
parkerweiterung angeboren. 
Die letzten noch offenen Ver- 
tragsdecails sind bei Druckle­
gung dieser „Geschnattcr“- 
Ausgabc vielleicht schon 
geklärt — dann wären von 
weiteren insgesamt 1.828 
Hektar Seerandzonc rund

1.500 Hektar aus der Jagd­
nutzung genommen. Die 
teilweise bereits überfälligen 
Pflegcmaßnahmen im Ge­
samtgebiet könnten cin- 
setzen. Der Nationalpark 
Neusiedler See - Seewinkei 
hätte damit in seinem öster­
reichischen Teil eine deutlich 
vergrößerte Naturzone vor­
zuweisen.

Noch ein weiterer Schwer­
punkt der Nationalparkcnt- 
w'tcklung der kommenden 
Jahre steht in engem Zusam­
menhang mit dieser Flächen­
abrundung: die dezentrale 
Gehcgczonc als wesentlicher 
Teil des Managementpians. 
Zwischen der Illmitzcr Sec- 
scraße und der Biologischen 
Station wäre in Ergänzung 
der bisherigen Standorte und 
Zuchtprojekte in Zusam­
menarbeit mit dem burgen- 
ländischcn Pfcrdezuchrvcr- 
band die Errichtung einer 
größeren Pferdekoppcl denk­
bar. Und für die Vorstufe ei­
nes Auswildcrungsprojekrs 
von Przcwalski-Pferden wür­
de der Streifen Land zwi­
schen Seedamm und Schilf­
gürtel geradezu ideale 
Voraussetzungen bieten.

Ein Nationalpark ist mehr 
ein Nacurschutzprozeß denn 
ein rein konservierender 
Schutzstatus. In diesem Sin­
ne ist jede gezielt vorgenom- 
menc Flächenabrundung ein 
wichtiger Schritt in die rich­
tige Richtung -  besonders 
dann, wenn sic einen Lind­
schaftsteil betrifft, der so 
augenscheinlich zur bisher 
ausgewiesenen Bewahrungs­
zone Ulmitz-Hölle gehört.

Nationalpark
Neusiedler See - Seewinkel

In eigener Sache
Ein IG-Obmann, drei Bühnen-Talente und eine weiße Eselin

uch auf den „Brettern, die die Welt bedeuten“ 
stellen Nationalparkler ihren Mann. Und locken 
begeisterte Zuschauer an -  ebenso wie der präch­

tige Nachwuchs der weißen Esel im Neudegg .. .

Die Theater-Macher
Auf Talentsuchc begab sich Obmann Heinrich Graf vom 
Fremdenverkehrs- und Verschönerungsverein Illm irz- das 
Stück „‘s Nullcrl“ von Karl Morre sollte die Vercinskassc 
auffullen helfen. Schauspieler mußten her! Die Wahl fiel 
schließlich gleich auf drei Nationalparkmitarbeitcr: auf die 
Gebiersbetrcucr Alois Gangl und Richard Haider und den 
Bildungsbeauftragten Michael Kroiss.

Auf den Brettern, die die Welt bedeuten ...

Acht Vorstellungen lockten mehr als 1500 Zuschauer in 
den Saal des Pfarrheims. Inszeniert hatte das Stück Mag. 
Anni Haider zusammen mit Hauptdarsteller Rudolf 
„Hack“ Fleischhacker, seines Zeichens Haar-Verschöne- 
rungsmeistcr. Daß die Rollenzuceilung für die NadonaJ- 
parkkoliegen rein zufällig war, glaubt kaum einen Alois 
Gangl als jugendlicher Liebender, der sich auch durch In­
trigen nicht verunsichern läßt, Richard Haider als fleißi­
ger Revierjäger, der den „bösen“ Wilderer zur Strecke bringt 
(während seine echte Gattin zur Wirtin avancierte!) und 
ein überzeugender Michael Kroiss als arbeitsscheuer und 
trinkfreudiger Knecht KraJlcr-Hias, der über den Winter 
die kostenlose Vollpension im Dorfgefangnis anscrcbt. 
Sowohl die Akteure als auch die spendenfreudigen Zu­
schauer hatten ihren Spaß — Obmann Graf kann bereics 
Dorfverschönerungs-Aktivitätcn für 1999 planen.

„Hat er noch mehr Karotten Im Hosensack?" Zuneigung geht 
bekanntlich durch den Magen -  und so war Burgcnlands ober­
ster Fremdenveikebrswertoer Gerhard Guchcr für die weiße Jung- 
Eselin Geraldine eine ..Liebe auf den ersten Blick". Woraufer 
sich prompt zum Patenonkel küren ließ ...

„Gérard“ und „Geraldine“
Erst im Oktober wurde Gerhard Guchcr zum neuen Tou­
rismusdirektor bestellt, schon muß ersieh eine .Affäre“ im 
Nationalpark nachsagen lassen! „Geraldinc“ heißt seine 
Auserwähltc. Ein Schelm, wer Arges dabei denkt: Bur- 
genlands oberster Fremdenverkehrswerber war vom ersten 
Nachwuchs der weißen Esel so begeistert, daß er spontan 
die Patenschaft für eine Jung-Esclin übernahm. Der Na- 
mcnsvorschlag von Direktor Kure Kirchbcrger, „Gerda“, 
wurde aber nicht akzeptiert. Vielmehr animierte das ele­
gante Wesen des Patcn-Tieres zur französisch angehauch­
ten Namensgebung.

„Die Aufgabe, die sich der Nationalpark mit dem Er­
halt gefährdeter Haustierrassen gestellt hat, fasziniert 
mich“, so Gucher anerkennend. „Solche Zuchtprojekte 
stellen natürlich auch eine Attraktion für Urlaubs- und 
Ausflugsgästc dar und erweitern das Angebot.“

Beim ersten Besuch zeigte sich Geraldinc ihrem 
„Gérard“ -  und seinen Karotten -  recht zutraulich. Da 
wird der Patenonkel wohl noch öfter Richtung Neudegg 
fahren müssen ...

Heinrich Sattler -  neuer 
Hansäg-IG-Obmann mit 
Erfahrung
Bei der Vollversammlung der 
Interessengemeinschaft der 
Grundeigentümer in der Be- 
wahrungszonc Waasen- 
Hansäg wurde der bisherige 
Stellvertreter Heinrich Satdcr 
(Tadten) einstimmig zum 
neuen Obmann gewählt. Gründungsobmann Josef Peck 
(Andau) schlug nach seiner Amtsrücklegung Sattler selbst 
als Nachfolger vor. Mit Unterstützung der Vorstandsmit­
glieder hatte Peck von Beginn der Nationalparkplanung an 
nicht nur als erfolgreicher Vertreter der Grundeigentümer 
in diesem Teilgebiet agiert, sondern es war ihm auch ein 
besonderes Anliegen, innerhalb des Vereins bewußtseins­
bildend für den Nationalpark zu wirken. Die Wahl Satt­
lers kann daher als Zeichen der Fortsetzung einer kon­
struktiven Zusammenarbeit angesehen werden.

I
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Mondhornkäfer -  na und?
Wir bringen uns selbst um Kostbarkeiten der Natur

'•. Naturfotograf Günther Paldan macht sich Gedanken über die immer 
wichtiger werdende Notwendigkeit eines 

umfassenden Artenschutzes.

Von der Blauracke gibt es nur noch so wenige Exemplare, daß  
sie in einigen ihrer Lebensräume auszusterben droht.

Zur Rarität wird die Großtrappe im Burgenland: Im Hansag gibt 
es höchstens 25, auf der Pamdorfer Platte etwa 15 Tiere.

DER NEUSIEDLER SEE be­
herbergt die größte Silberrei­
herkolonie Mitteleuropas. 
Aber erst seit der Gründung 
des Nationalparks Neusiedler 
See - Seewinkel werden dem 
Silberreiher und so manchem 
Nationalparkbewohncr, der 
bereits in der Roten Liste der 
gefährdeten Tiere aufscheint, 
Chancen cingeräumt, sein 
Überleben zu sichern.

Für den Artenschurz ist 
die Gründung eines Natio­
nalparks das wirksamste Mit­
tel, um noch intakte Ökosy­
steme für immer vor der 
Vernichtung durch den Men­
schen zu bewahren. Wie 
wichtig das Erhalten der Le- 
bensräume ist, soll am Bei­
spiel zweier Vogelartcn ge­
zeigt werden.

Die letzten Jahrzehnte 
brachten einen katastropha­
len Rückgang der Großtrap­
pen {Otis tarda). Der öster­
reichische Gesamtbestand, 
der 1940 noch auf 700 bis 
800, 1958 auf400 und 1972 
auf etwa 200 Individuen ge­
schätzt wurde, dürfte heute 
bereits weniger als 100 Tiere 
umfassen. Die Bestände im 
nördlichen B ¿Ligen land wei­
sen im Hansag gegenwärtig

Für den Triel gibt es seit 1985 
keine Brutnachweise mehr.

15 bis 25 Tiere, auf der Pam­
dorfer Platte vielleicht noch 
10 bis 15 Trappen auf. Diese 
Bestandsverluste sind in er­
ster Linie eine Folge der 
enorm intensivierten Land- 
bewircschaftung.

Warum ein Vorkommen 
„erlöschen" kann
Noch bedeutend seltener als 
die Großtrappc ist der Triel 
(Burhinus oedienemus) , im 
Nationalpark anzutreffen. 
Das Vorkommen dieses Vo­
gels im'Secwi nkel und auf der 
Pamdorfer Platte -  in den 
sechziger Jahren 10 bis 15 
Paare -  ist gegenwärtig wohl 
als erloschen zu betrachten. 
Zwar werden vereinzelt noch 
Triele beobachtet, doch außer 
einer bestätigten Brut im Jahr 
1985, die eher als Einzcler- 
cignis zu werten ist, gab cs 
seit geraumer Zeit keine wei­
teren Brutnachweise.

Als Charaktervogcl eher 
karger, nährstoffäriner I-and- 
schaftsteiie geriet der Triel 
nicht zuletzt durch die gene­
relle Überdüngung in Be­
drängnis. Die bestehenden 
Schutzgebiete im Sccwinkcl 
konnten ihre Funktion nicht 
erfüllen, da die fehlende Be- 
weidung zu hohe Vegetation 
aufkommen ließ. Auch der 
stetig zunehmende Touri­
stenstrom machte es dem Vo­
gel nicht leicht, ungestört 
seine Brut großzuziehen.

Seit es Leben auf der Erde 
gibt, sind Tier- und Pflan­
zenarten entstanden und wie­
der ausgestorben. Doch der 
Mensch greift jetzt immer 
schneller in die Nutzung aller 
Lebensräume ein und schafft 
Bedingungen, unter denen 
die natürliche Bildung neuer 
Tier- und Pflanzenarten zum 
Stillstand komme. Forschun­
gen auf der ganzen Welt be­
legen, daß einzelne Arten auf 
Dauer nur in dem Ökosy­
stem, dem sic angehören,

überleben können. So stellt 
sich die Frage, wie groß die 
Chancen sind um diejenigen 
Arten erhalten zu können, 
von denen die Existenz des 
Menschen selbst abhängt.

Polarforscher erzählen uns 
von der furchtlosen Zutrau­
lichkeit der Pinguine, Rob­
ben, Seclöwen. Pioniere der 
Tropen berichten vom fried­
lichem Beieinander der Tiere, 
in das auch der Mensch in­
kludiert war. Wo aber der 
Mensch die Herrschaft an­
trat, säte er ringsherum nur 
Mord. Unter dem schwach­
sinnigsten aller Vorwände, 
daß nämlich unzählige Arten 
„schädlich“ seien, wurde be­
gonnen, sich der „Feinde“ zu 
entledigen. Seit Anfang des 
18. Jahrhunderts haben wir 
475 Tierarten ausgerottet 
und besorgen das in rascher 
Folge auch mit weiteren Tie­

ren und Pflanzen. iMit dem 
Verschwinden der Rcgcnwäl- 
der nimmt sich der Mensch 
selbst die Chance, Heilmittel 
und andere wichtige Er­
kenntnisse zu gewinnen. 
Und vertilgt weitere Arten -  
noch bevor er entdeckt, daß 
cs sic überhaupt gibt.

Ein Aussterben der Arten 
ist nicht „reparierbar" ...
Gefährdet ist jede Art, die 
nur noch so wenige Exem­
plare zählt, daß sie in einigen 
ihrer Lebensräume bald ganz 
aussterben könnte. Als Bei­
spiele wären hier Großtrappe, 
Triel, Blauracke, Bicnenfres- 
scr, Löffler, Mondhornkäfer 
usw. zu nennen.

Die Erde wird bekanntlich 
auch von vielen anderen For­
men der Umweltzerstörung 
heimgesucht -  aber keine da­
von ist so bedeutend wie die 
Ausrottung der Arten. Wer­
den Gewässer verschmutzt 
oder verwandelt sich die At­
mosphäre in einen Müllei­
mer, läßt sich das zumeist 
noch irgendwie reparieren. 
Doch ein Aussterben der Ar­
ten ist endgültig. frl

Auch wenn nur wenige das Verschwinden etwa des Mondhornkäfers bemerken würden: Es 
wäre ewig schade, brächten wir uns und unsere Nachfahren um solche Schätze der Natur.

INHALT
Wachstumsschub
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Das Land an der Grenze
Eine literarische Begehung

Kairtn ein Autor, gleich welcher Epoche, kommt an einer Tatsache vorbei, die den Raum 
um den Neusiedler See besonders bemerkenswert macht: an der Grenzlage.

Von Mag. Madeleine Napetschnig

Am Neusiedler See Urlaub machen ließ Sozialsatirikcr Emst Hinterberger seinen „echten 
Wiener" Mundl Sackbauer. Und siehe da, es ging -  fast -  ohne allzuviel Raunzereien ab ...

GRENZLAND. Was das Bur- 
gcnland, den Raum um den 
Neusiedler See und den See­
winkel als literarische Land­
schaft bemerkenswert macht, 
ist -  ungeachtet aller land­
schaftlichen Reize -  die geo­
graphische Randlage: Von 
Österreich aus gesehen einst 
ein toter Winkel am Eisernen 
Vorhang, heute an der EU- 
Außcngrenzc gelegen, von 
Ungarn aus betrachtet ein 
Tor in die Freiheit. Selbst Au­
toren, die die Grenze nicht 
schreibend überschreiten, 
kommen daran nicht vorbei.

„Bei Andau gibt es eine 
Brücke. Konnte sie einer er­
reichen, fand er den Weg in 
die Freiheit. Eine unbedeu­
tende Brücke nur, weder breit 
genug für ein Auto noch fest 
genug für ein Motorrad .. .  
Dennoch kannte man sie in 
ganz Ungarn als die 'Brücke 
von Andau’; dennoch streb­
ten aus allen Teilen des Lan­
des Flüchdinge zu ihr.“

Fiktion und Wirklichkeit, 
Erzählung und Geschichte 
sind in James A. Michcncrs 
Schilderungen weitgehend 
eins. „Die Brücke von An­
dau“ entstand nicht etwa nur 
vor dem Hintergrund des 
Ungarn-Aufstandes im No­
vember 1956, sondern ganz

unmittelbar unter dem Ein­
druck der sich in Ungarn und 
an der Grenze zum Burgen- 
land überstürzenden Ereig­
nisse. Michener selbst hatte 
als Reporter die Niederschla­
gung der Rcvoludon und die 
Flüchtlingswelle mirerlcbt 
und geschildert, was den er­
griffenen, nicht selten pathe­
tischen Tonfall dieses Buches 
erklärt. Nicht zulerzc liegt 
daher auch seine Bedeutung 
eher im Versuch, einem hi­
storischen Ereignis gerecht 
zu werden, denn in der li­
terarischen Verarbeitung po­
litischer Ereignisse. Daß die 
„Brücke von Andau“ aber 
auch literarisch Symbol für 
Freiheit und Befreiung vom 
Terror des realen Kommu­
nismus wurde, ist unbestrit­
ten Michencrs Verdienst.

Zweifellos kommt an der 
„Brücke von Andau“ keine li­
terarische Begehung des Sec- 
winkcls vorbei, denn sie greift 
nicht nur ein historisches Er­
eignis auf, sondern macht 
zum Thema, was für den ge­
samten Raum so entschei­
dend ist: Die Grcnzlage.

Dem Moriv der Grenze 
kommt auch eine zentrale 
Rolle in zwei kurzen Ge­
schichten („Eine Geschichte. 
Zwei Geschichten“) von Im-

rc Kcrtesz und Ptftcr Ester­
hazy zu: Die Grenze, das ist 
die Klammer zwischen den so 
unterschiedlichen Werken — 
Micheners Erfahrungsbericht 
einerseits und den Essays der 
beiden ungarischen Schrift­
steller andererseits. Jene 
Grenze, die weniger eine geo­
graphische, als eine politi­
sche, gesell­
s c h a f t l ic h e ,  
wirtschaftliche, 
jedenfalls aber 
eine persönlich 
b e d ro h lic h e  
Demarkations­
linie darstcllt.

Skizzenhaft 
erzählt Kertcsz 
von einem Au­
tor. der 1991 
mit dem Zug 
von Budapest 
nach Wien un­
terwegs ist und 
dessen Reise 
unfreiwillig an 
der Grenze in 
Hegyeshalotn 
endet: „Hcgy- 
cshalom! Ein 
Symbol für Jahrzehnte: in 
hoc signo vinces -  galt auf 
dem Weg hinaus; und als 
Sinnbild für universale 
Schriften wie: Ihr, die ihr ein- 
gcht, laßt hier jedes Hoffen! -  
Arbeit gereiche jedem zu Eh­
re und Ruhm, Arbeit macht 
frei! -  stand es auf dem Weg 
hinein. Doch in Wirklich­
keit, als Ortschaft, als Bahn­
station, isr cs ein jämmerli­
ches Drecknest.1'

Der Autor gerät unverse­
hens der Bürokratie ins Ge­
hege. Weil er mehr Valuta als 
angegeben ausfuhrt, muß er 
aussteigen und kclutmachen: 
„Diese Zoll- und Fiskusau­
gen, die über die Erfahrung 
und die Raffinesse von Jahr­
tausenden verfügen ... diese 
Augen hatten das anfängliche 
Zögern meiner Hand augen­
blicklich erfaßt und regi-

strierc. Mit gleichsam kindli­
cher Neugier greife ich also in 
die Tasche, siehe da, was 
kommr zum Vorschein: drei­
tausend Schilling.“

So erscheint die aus der 
Perspektive des 1929 gebore­
nen Autors erzählte Zugfährt 
nach Österreich als eine 
Rückreise, mehr noch: als 
ein Rückfall in den jahrzchn- 
tealtcn „verwalteten Terror“. 
Damit gerät die Episode mit 
dem Zöllner zu einer Art Lc- 
be ns interpretación, zu einem 
atmosphärischen Bild unga­
rischer Befindlichkeit unmit­
telbar nach dem Zusammen­
bruch des Kommunismus.

Péter Esterhazy, 21 Jahre 
jünger als Kertész, nimmt 
die obige Episode mit der 
Zollkontrolle noch einmal 
auf. Er bespiegelt Kcrtész 
Reflexionen über das Sein, 
die Liebe, die Literatur und 
den Tod. Ganz u»spekta­
kulär -  dennoch erregte die­
se „Eine Erzählung“, die 
nicht nur im Untertitel „Zwei 
Erzählungen“ birgt, im 
deutschsprachigen Feuilleton 
einige Aufmerksamkeit.

Wie diese Grenze ins Bild 
gesetzt wird und mir welchen 
Ängsten und Hoffnungen sic 
literarisch verbunden wird, ist 
von der Blickrichtung des 
Betrachters abhängig. Ent­
scheidend ist aber auch, daß 
das Land entlang und dahin­
ter -  sprich der Raum um 
den Neusiedler See und den 
Seewinkel -  so entscheidend 
von ihr geprägt wird.

„Dieses Land ist ein Land 
der Grenzen, die cs immer 
wieder von Norden nach Sü­
den durchzogen. Unter die­
sem Oberbegriff läßt sich viel 
Eigentümliches ... subsum- 
micren.“ Der Kunsthistoriker 
Alfred Schmeller, Autor eines 
kulturgeschichtlichen Stan­
dardwerkes über das Burgen­
land, schlägt regelrecht poe­
tische Töne an, wenn es 
darum geht, die Besonderheit

James A. Michener: Historisches Ereignis aufgearbeitet und 
zum Symbol für Befreiung vom Kommunismus gemacht.

Esterhazy: „Eine Erzählung", die allgemein 
Aufmerksamkeit erregte.

des Landes zu beschreiben: 
Da ist dann die Rede, vom 
„in der Sonne kochenden, 
golddurchwirkten Seegang, 
der am Rand ins ruhige, rost- 
schimmernde Schilfmeer ver­
läuft und im pastellfarbenen 
Seedunst des pannonischen 
Watts“ versinkt.

Unbeabsichtigt bemühen 
derartige Beschreibungen je­
ne Puszta-Romantik, zu de­
ren Verbreitung der Ungar 
Jokai Mör mit seinen Abcn- 
teuer-Liebes-Romanen ent­
scheidend beitrug. Der Autor 
des „Zigeimerbarons“ kulti­
vierte jenes Klischee, das 
Gyula Illyös in seinem auto­
biographischen Roman „Die 
Puszta“ zu korrigieren ver­
suchte: Nämlich, daß Puszta 
keineswegs Synonym für ein 
Ziehbrunnen- und Hirten­
idyll sei. In Westungarn be­
deutete Puszta vielmehr „eine 
dorfartige Ansammlung von 
Gesindewohnungen, Stallun­
gen, Remisen und Getreide­
speichern, die . . .  hundert 
und zweihundert Familien 
unter ihren Dächern beher­
bergt“. Die Lebensbedingun­
gen, die lllyös, selbst ein Kind 
der Puszta, mit kririschcr D i­
stanz beschreibt, lassen sich 
kaum mit der bäuerlichen 
Romantik Mors vereinbaren. 
Dennoch sind dessen Roma­

ne einen Versuch wen: viel 
Handlung und Tempo, große 
Gefühle, bewegende Schick­
sale. „Die namenlose Burg“ 
siedelte Mör sogar im See­
winkel, bei der Burg zwi­
schen Pamhagen und Wallern 
an, von der noch ein Pyra­
midenstumpf übrig ist und 
immer noch Rätsel aufgibt.

Weniger Operetccn-Sclig- 
keit und Puszta-Romantik, 
denn der Hang zur Bequem­
lichkeit animierte die Familie 
Sackbauer („Ein echter Wie­
ner geht nicht unter“) des 
Sozialsatirikers Ernsc Hintcr- 
berger zu einem Urlaub am 
Neusiedler Sec. Aber siche da, 
selbst dem ewigen Raunzer 
Mundl gefiel cs dort g u t...
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Abschleppdienst rund um die Uhr.

Der Frühling kommt, 
die Vögel singen,

Sie können uns Ihr Auto 
bringen, denn wenn 

es mal nicht funktioniert 
wird es bei uns 

professionell repariert!

Ein fröhliches Frühlingserwachen und 
ein schönes Osterfest wünscht

Otto WEIN
7142 lllmitz, Grabengasse 15 

Tel. 02175 /  2738

Auch am Samstag für Sie geöffnet!
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Das Motiv der Grenze spielt 
auch im Band der beiden Au­
toren eine zentrale Rolle.

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



Von alten Wasserlinien und 
wandernden Dörfern

Als den Menschen vom See noch echte Gefahr drohte

WIE GROSS ist eigentlich 
der Neusiedler See? Heutzu­
tage wohl eine „Einser-Frage“ 
-  ein Blick auf die Landkar­
te genügt. So wie er da liegt, 
so liegt er eben, der See. Ru­
hig und zum Bade ladend ...

Noch vor einem Jahrhun­
dert, zum Teil sogar noch vor 
einigen Jahrzehnten, wäre die 
Beantwortung dieser Frage 
nicht so einfach gewesen. Da 
hatte der See, harten seine 
immer wiederkchrenden Ver­
änderungen des Wasserstan­
des für die Bewohner des See­
winkels des öfteren durchaus 
etwas Bedrohliches.

Bedrohlich? Wie kann 
denn von einem seichten 
Stcppensec überhaupt Ge­
fahr ausgehen?

Das Umland ist wichtig
Nun. möchte man die Aus­
wirkungen von Wasser- 
scandsschwankungen beur­
teilen, muß man das Umland 
des Scebeckens genauer be­
trachten. Natürlich nicht am 
deutlich ansteigenden und 
daher sicheren Westufer, son­
dern im flachen Secwinkcl, 
wo sich mehrere nieder- 
schlagsrcichc Jahre hinterein­
ander ftir Siedlungen und 
Äcker katastrophal auswir­
ken konnten. Die Ausdeh­
nung des Seebeckens selbst 
war dabei ebenso gefährlich 
wie Überflutungen, die von

Vermeiden seit fast hundert Jahren Uberflutungskatastrophen 
am Neusiedler See? Einserkanal und Seerandschleuse.

Die Sicherheit vor Flutkatastrophen, für die Bevölkerung des 
Seewinkels eine Selbstverständlichkeit, ist erst eine Errungenschaft 

unseres Jahrhunderts.

Scc ohne Probleme über­
querte -  das wiederum deu­
tet auf einen Tiefstand hin.

Die öfters in diversen Ur­
kunden aufscheinende Be­
zeichnung „Fluvius“, also 
Fließgewässer, dürfte sich al­
lerdings eher auf den südli­
chen Teil des Scebeckens und 
damit auf die Rabnitz als 
Fluß beziehen.

Stetes Auf und Ab
Die steten Schwankungen 
reichen übrigens nicht nur 
Jahrhunderre, sondern sogar 
Jahrtausende zurück. Es wird 
angenommen, daß der Sec 
seit seiner Entstehung vor 
rund 13.000 Jahren bis zu 
400 mal ausgerrocknet war, 
allein seit dem 18. Jahrhun­
dert gab es vier Trockcnpcri- 
oden (letztmals 1865-71). 
Die Ursachen dafür waren 
aber nicht nur klimatischer 
Art: Wasserablcitung zum 
Zweck der Fcldbewässerung 
durch die großen Meierhöfe 
im wesdichcn Han säg spielte 
eine wescndichc Rolle. Bis 
1893 stieg dann der Wasser­
spiegel wieder kontinuierlich 
an, aus dem Jahr 1902 ist ein 
Wasscrdefstand überliefert.

Da der Neusiedler See ei­
ner abflußlosen Wanne 
ähnelt, führten vor allem der

dominante Einfluß von Nie­
derschlag und Verdunstung, 
aber auch die erwähnten ein­
flurenden Hochwässer aus 
dem Einzugsgebiet der Raab 
und der Donau zum Auf 
und Ab des Wasserstands. 
Dammbauten an Raab und 
Rabnitz waren die Vorausset­
zung dafür, daß die Hoch­
wässer aus diesen Flüssen 
nicht mehr in das Gebiet des 
Hansäg (und damit in den

Neusiedler See) cindringen 
konnten. Mit dem Bau des 
Einscrkanals vor rund 100 
Jahren und nicht zuletzt mit 
der Schleusenregelung 1965 
konnten dann die einst be­
drohlichen Pcgelschwankun- 
gen minimiert werden.

Die Geschichte beweist es 
also: Die Lage vieler Dörfer 
im Scewinkel hat zumindest 
ebensoviel mit den Wasser­
standsschwankungen des 
Neusiedler Sees zu tun, wie 
mit anderen wirtschaftlichen 
oder historischen Umstän­
den. Und: Die Sicherheit vor 
Übcrflutungskatasrrophcn, 
von der Bevölkerung des See­
winkels heure als selbstver­
ständlich hingenommen, ist 
erst eine Errungenschaft un­
seres Jahrhunderrs. fi?

der Raab bis in den heutigen 
Seewinkel reichten.

Die Geschichte der Regi­
on liefert eine Fülle von Bei­
spielen dafür: Überschwem­
mungen, vor allem wenn sic 
in wirtschaftlichen Kriscn- 
zeiten auftraten, führten 
nicht selten zur Verödung 
von Ortschaften. Die Bevöl­
kerung dieser aufgegebenen 
Siedlungen suchte sich dann 
ein neues Zuhause -  zumeist 
gründete man ein neues Dorf 
in sicher erscheinendem Ab­
stand zum Neusiedler See. So 
entstanden auch heute noch 
existierende Orte -  einen 
kleinen Überblick zeigt der

Kasten „Wo sie früher wohn­
ten“ auf dieser Seite.

Die Schlacht im See
Aber auch auf etliche überre­
gionale geschichdichc Ereig­
nisse übte der Wassersrand 
des Sees, ob gerade hoch 
oder niedrig, einen beträcht­
lichen Einfluß aus. So muß 
beispielsweise 1074 ein Re­
kordpegelstand erreicht wor­
den sein, da bei einem Sieg 
des Königs Salomon über die 
Bisscner viele Krieger im See 
ertranken. Nur 22 Jahre spä­
ter wird dagegen berichtet, 
daß das Kreuzfäh rer heer des 
Gottfried von Bouillon den

Wo sie früher wohnten
Mehrere Vorgängersiedlungen heutiger Dörfer 

sind urkundlich belegt.
Wallern: Die Ried „Alte Dorf-Äcker', Ausgrabungen südöstlich 
des heutigen D o rfe  sowie Eintragungen in der Pfanrlironik las­
sen die Ortschaft Altdorf oder Fischldorf ab Vorläufer vermu­
ten. Sie wurde durch eine Überschwemmung der Raab zerstört. 
Apetloo: In der Südosrcckc des S c «  soll sich St.Jukob (Urkon, 
Jakobfälva) befunden haben. Die steinerne Kirche wird 1358 ur­
kundlich erwähnt, 1429 das letzte Mal genannt. Zwischen Aper- 
lonund Pamhagen. an der Götscldaeke, wurde schon 1262, letzt­
mals 1362, die Siedlung Göcsch (Kötsch, Kcjcs. Kees. Kcych) 
genannt. Tard oder Tord. westlich Von Apctlon, verschwinde« 
nach 1410 aus den Urkunden. Die Lage von Vicczföldc („Hel­
denplatz“, noch vor 1.318 in Bänfaiva umbeitannr) wird gar mit 
.,ad fluvium perdicw“ angegeben, also am Fluß Fertö! Anfang des 
15. Jahrhunderts blieb St.Jakob nach einer Überschwemmung 
verlassen. Apctlon wurde als Nachfolgesiedlung von Vite/.földe 
neu errichtet. Die sogenannte Hjusergstcrtn. etwa anderthalb Ki­
lometer westlichen weist auf die Lage des alten D orfe hin. 
Illnütz: Am Südufer des KirChsces Ing LfitceriUmicz, 1299 wur­
de die Matunskirebe urkundlich erwähnt, TrorZ erhöhter liage 
auf einem Seedamm wurde der Ort nach Überschwemmungen 
verlassen, 1438 neu errichtet. Ein Brand zur Zeit der ersten. TUr- 
kcnbclagerung zerstörte den Orr abermals, was eine Verlagerung 
in die heutige Ortschaft auslösre.
Podersdorf/Weiden: Im Bereich der Zirzmannsdorfcr Wiesen soll 
der Orr See (Ferthö) gelegen haben, eine Überflutung wird 1230 
vermutet. 1597 wird Ferthö als „zerstört ' erwähnt.

Servus im Frühlins

Die Wasserstände des Neusiedler Sees seit dem Jahr 1600 (schematisch)

Das kleine Frühlinssrezept
Gebratene Lammschulter

GUTEN APPETIT! Vom Tadt- 
ener Schafzüchter Wolfgang 
Hautzinger stamme unser ak­
tueller, bestens zum Frühjahr 
passender Rezeprvorschlag: 
Gebratene Lammschultcr.

Zutaten: 1 Lammschultcr 
mit Knochen (ca. 1,4 kg), 1 
Stück Frühlingszwicbel, Salz, 
Pfeffer, Knoblauch, Thymi­
an, ö l

Zubereitung: Lammschultcr 
mit Salz und Pfeffer würzen, 
im heißen ö l  kurz anbraccn 
oder mit ö l  leicht cinstrei- 
chen und dann ins vorge­
heizte Rohr (ca. 180°C) 
schieben . Nach einer Stunde 
Bratdauer die grob geschnit­

Schafe sieht man nicht so oft auf Seewinkler Weiden, spezia­
lisierte Bauern der Region bieten aber erstklassige Qualität.

tene Zwiebel, den Knoblauch 
und den Thymian zum 
Fleisch legen, die Hitze auf 
ca. 140°C reduzieren und 
noch etwa ein- bis eineinhalb 
Stunden fertigbraten. 
Während des Bratens öfters

mit dem eigenen Saft über- 
gießen.

Die Lammschultcr am be­
sten mit Frühlingsgcmüse 
und Kartoffeln servieren.

Pro Portion ca. 350 kcal / 
1470 kJ.

Gasthof
Faillie Krass

Kulinarisches Frühlingserwachen

Friihlingsgerichte der Burgenlandisch ■ Paonoruscben Küche 
m il Produkten aus der Nationalparkregion Neusiedler See  - Seewinkel

Edle Weine und gereifte Besonderheiten aus dem  eigenen W eingut 
sowie Edelbrande aus unserer H aiisdestillene

„Spargelam iich am 2 4 . A pril"

W ir w issen, was wir an lllmil/ halten
Kamilje kiv»,

\ ‘ 142 l l l m i l r  i l l i ci t  11.1 afi[ s i r a c  I, Vcl U2lTS 2 J 12
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Zwar gottseidank so gut wie kein Transitverkehr, aber an Wochenta­
gen morgens und abends Pendlerverkehr, an Wochenenden Aus­
flugsverkehr, besonders zur Erntezeit landwirtschaftlicher Verkehr, da­
zu der übliche LKW-Zulieferverkehr: es gab schon ruhigere Zeiten 
auf den Straßen des Seewinkels. W ir haben uns umgehört.

STIM M E N

kurz & bündig
Angelesen. Ein Buch über die unvergleichliche 
ungarische Puszta. Wieder ein schöner Bildband, ist 

man versucht zu sagen. Wenn dem so wäre, warum dann 
hier ein« Besprechung? Zum einen drängen sich schon 
beim ersten Durchblättcrn die offensichtlichen Ähnlich­
keiten dieser Landschaft mir der des Seewinkels auf: der 

schnurgerade Horizont, 
seichte Wasserflächen, ver­
traute Vbgclarten und 
Pflanzen, die das Salz im 
Boden anzeigen. Die Tracht 
der porträtierten Menschen 
ist zwar eine andere, far­
benprächtigere als bei uns 
im ehemaligen Westun­
garn, die anonyme Archi­
tektur der kleinen Bauern­
häuser mit weiß gekalkten 
Mauern und Schilfdach 
zeigt wiederum die histori­
sche Ausdehnung dieses 
Kulturraums. Der zweite 
Grund: die aussagekräfti­

gen, nicht zu langen Texte in einer Stilmischung, die Fak­
ten mit Atmosphärischem wunderbar harmonieren läßt. 
Der Leser lernt dazu, im einen wie im anderen Fall. 1973 
entstand in der Hortobdgy der erste, 1975 im Kiskunsäg 
der zweite Nationalpark Ungarns -  mit denselben Zielen 
der langfristigen Erhaltung international bedeutender Le­
bensräume wie 20 Jahre später an der Westgrenze, am 
Neusiedler See und im Hansäg. Auch das wäre ein Grund, 
sich diese Neuerscheinung anzuschauen.

Jennifer Ettl,
Studentin, Podersdorf

ln meiner Heimatgemeindc 
ist man den Vcrkchrsproble- 
men mir neuen Konzepten 
entgegengetreten. Vor allem 
der Kreisverkehr und die 
Neugestaltung der Park­
flächen in der Nähe des 
Strandbades sowie die Ver­
kehrsinsel vor der Ortscin- 
fahrt sollten zu einer Beruhi­

gung führen. Ich würde mir wünschen, daß in der Hochsaison 
die Möglichkeit, mit dem Fahrradbus den Sccwinkel zu er­
kunden, verstärkt angeboren wird. Das würde mit Sicherheit 
die Wochenendausflügler freuen, denen sonst die Zeit fehlen 
würde, sowohl West- als auch Ostufer in Ruhe zu besuchen.

Franz Wügcr, 
Angestellter, Illmitz

Das Radfahren erfreut sich 
bei den Gästen immer größe­
rer Beliebtheit. Die Radwege 
werden zwar immer besser 
ausgebaut, dennoch verlagert 
sich der Radverkchr immer 
mehr auf Güterwege und 
Bundes- oder Landcssrraßcn. 
Dadurch kommt es oft zu 
recht gefährlichen Situatio­

nen. Durch die Errichtung des Narionalparks konnte man in 
den letzten Jahren zweifelsohne eine Verbesserung der ver- 
kehrsceclinischcn Infrastruktur feststellen. Ich bin überzeugt 
davon, daß diese Entwicklung auch in den nächsten Jahren 
weiterhin anhalten wird.

Läszlö Meszäros
DIE PUSSTA / Hortobägy,
Kiskunsag, Bugac.
96 S., Verlag Officina Nova, 
Budapest

Starkwind. Erfolgreiche Energiebilanz 1998 des 
> mit Unterstützung der BEWAG in Zurndorf er­

richteten Windparks: „Rund 7,5 Millionen Kilowart­
stunden Strom wurden erzeugt und ins BEWAG-Necz ge­
speist. Das entspricht einer C 0 2-Redukrion von mehr als 
7 .000 Tonnen", freut sich Mag. Günther Nemeth, Ge­
schäftsführer der Energieprojekt Zurndorf GmbH (EPZ). 
Enercon, Lieferant der Anlagen, bestätigt das weit über 
allen Prognosen liegende Ergebnis: „Zurndorf ist der er­
tragreichste Windkraft-Binncnland-Standort Europas." 
Im Oktober 1998 nahm die Vcrbundgcsellschaft mit Part­
nern Österreichs größte Windkraft-Einzelanlage (Leistung 
1,5 MW) in Betrieb. Aber der Windpark-Ausbau ist nicht 
zu Ende: Zu den bestehenden sechs Anlagen mit je 500 
Kilowatt gesellen sich vier weitere. Mag. Johann Wachr- 
ler (BEWAG): „Der Probebetricb startet im April.“

Intelligenzbestie. Ein MülJfahrzcug, das selb- 
v ständig herausfindet, ob sich in der Biotonne Stof­

fe befinden, die nicht hineingehören -  gibrs das? Doch, 
das gibt’s, modernste Elektronik macht cs möglich! Lind 
weil rund die Hälfte der burgenländischen Mülltonnen 
durch sogenannte „Fchlwürfe“ verunreinigt sind, wird 
auch der Burgenländische Müllvcrband (BM V) in Zu­
kunft ein derartiges elektronisches Detektionssystem an 
seinen Fahrzeugen cinsctzen. Dabei werden die Bioton­
nen durch Sonden, die an der Hubvorrichtung des Müll- 
sammclfahrzcuges angebracht sind, noch vor ihrer Ent­
leerung auf Schad- und Störstoffc untersucht. Schlägt der 
Müllwagen dann Alarm -  und er tut das recht lautstark! 
-  kommt postwendend ein Abfallbcratcr des BMV in den 
betroffenen Haushalt. Wie Erfahrungen aus Deutschland 
zeigen, ist durch dieses System eine wesentliche Verbes­
serung der Biomüllqualirät zu erwarten. Allerdings stellt 
der BM V auch eine Rute ins Fenster: Sollte die Beratung 
keinen Erfolg bringen, wäre man gezwungen, auf Kosten 
des Verursachers eine Sonderentsorgung durchzuführen. 
Wer sich das von vornherein ersparen will: Nähere Aus­
künfte über das richtige Mülltrennen erhält man am 
Mülltelefon, 0660/6154 zum Ortscarif.

BMV-Müllwagen als Intelligenzbestie: Er schlägt Alarm, 
wenn er in der Biotonne Schad- und Störstoffe ortet.

Karl Markl,
Beamter, Illmitz

Anfangs hatte ich Bedenken, 
was die Öffnung des Grenz­
übergangs in Pamhagen be­
traf, weil zu befürchten war, 
daß ihn Schwertransporte als 
Ausweichroute gegenüber 
Nickelsdorf in Betracht zie­
hen könnten. Mittlerweile 
har sich ein Grenzverkehr für 
PKW und Radfahrer heraus­

kristallisiert, was vor allem der 7 .5-r-Begrenzung zu verdan­
ken ist. Den Grenzverkehr als solches sehe ich positiv, da er 
zur Völkerverständigung beitragen kann. Im Hinblick auf ei­
nen EU-Bcicritr Ungarns wäre der weitestgehenden Verlage­
rung des Gütertransportes auf die Bahn der Voizug zu geben.

Reinhold Michlits, 
Röntgenassist., Wallern

Kurz vor der Öffnung des 
Grenzüberganges in Pamha- 
gen war in WdJcrn die Angst 
groß, dann zur Transitge- 
mcindc zu werden. Diese 
Befürchtung har sich aller­
dings im Laufe der Jahre 
nicht bestätigt. Im Gegenteil: 
Die Öffnung hat sich meiner 
Meinung nach für die Ge­

meinden des Seewinkels recht positiv ausgewirkt. Eine Bele­
bung der nachbarschaftlichen Beziehungen war die Folge. 
Und nicht zuletzt wurden durch die Ostöffhung auch die Ver­
besserung und der Ausbau des Straßennetzes im Sccwinkel 
•ziemlich srark vorangerrieben.

Gcrtnidc Wegleitner, 
Hausfrau, Apetlon

Mit dem Entstehen des Na­
tionalparks hat sich auch der 
Fremdenverkehr in eine po­
sitive Richrung entwickelt. 
Vor allem die Zahl der Kurz- 
tirlaubcr ist in der letzten 
Zeit srark angestiegen, was in 
der Folge natürlich auch 
mehr Verkehr auf unseren 
Straßen bedeutet. Ich per­

sönlich halte diese Vcrkchrszunahmc jedoch nicht für be­
sorgniserregend. Was das Image der öffentlichen Verkehrs­
mittel in der Nationalparkregion betrifft, so nehmen die 
meisten Einheimischen die Angebote der Ö BB nicht wahr. 
Das geschieht teils aus Bequemlichkeit, teils aber auch aas Un­
wissenheit über Fahrpläne und genaue Fahrzeit.

Emilie Müllner, 
Angestellte, Illmitz

Das Angebot der Ö BB für 
den Raum Sccwinkel ist mei­
ner Meinung nach ausrei­
chend, wird aber zuwenig ge­
nutzt. Die meisten finden cs 
bequemer, mit dem Auto 
gleichsam vor die eigene 
Haustür zu fahren. Die der­
zeitige Vcrkehrsbelasrung in 
Illmitz empfinde ich eigent­

lich nicht als störend, das hat sich auch nach der Öffnung der 
Grenze in Pamhagen nicht gravierend geändert. Ich glaube, 
daß sich die Verkchrssituation auch nach einem EU-ßcimct 
Ungarns nicht wesentlich verschlechtern würde. Problema­
tisch könnte es werden, würde man die Gewichrsbcschrän- 
kungen am Grenzübergang Pamhagen aufheben.

Wie könnte sich die Verkehrsbelastung in den Gemeinden des See­
winkels in nächster Zeit entwickeln? Die EU-Osterweiterung steht 
ins Haus -  bringt sie Auswirkungen auf das Verkehrsgeschehen mit 
sich? Wenn ja, welche? Und: Wie steht’s eigentlich mit der Akzep­
tanz der öffentlichen Verkehrsmittel? Nutzen wir, was geboten wird?

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



Für Küche & Keller
Lebensmittel ab H of aus der Nationalparkregion gibts in einer Vielfalt, daß der dafür vorgesehene 

Platz im „Geschnatter“ nicht ausreicht. Sehen Sie also unsere Auswahl als Appetitanreger 
für die Umstellung Ihrer Einkaufs- und Kochgewohnheiten.

Apetlon w. Illmitz I Wallern
Imkerei Familie Knapp
Fraucnkirchncr Straße 4, ©  02175/24652, Einkauf: täglich
Akazien». Sonncnbl.-. Raps- u. Blütenhonig . .  ßS 90.-/kg 
Honiglikör..............................................  öS 150,-/0.3751

(r.®» Erich Klinger
v J  Wallcmcr Sir. 7 , ©  02175/2219, Einkaufi tägl. 16-20 Uhr

Traubensaft, weiß ..................................................öS 30.-/I
Muskatbrnnd .....................................................   öS 140,-/0,351

Hans und Uschi Titz
Wasserzcile 5, ©  02175/2027, Einkauf: tägl. nach tcl. Vercinb.
Muskat-, Zwcigdt-. Quitten- und ÖS 115.- /0,2l
Löwenzahnliköre (0 ,2 1 )........................................ öS 150.-/0,3751
Marillcnbrand.........................................................öS 115.-/0.21
Holunderblüten- + Spitzwegerichsirup............öS 50.-/0.5I
Zitroncnmdissvnsirup.......................................... öS 50.-/0.5I
Löwenzahnlikör ..................................................öS 200,-/0,3751

Paul Weinhandl, Frauenkirchner Str. 2 , © 02175/2217 
oder 2513, Einkauf: Do + Fr: 9 - 12 Uhr u. 14 - 19 Uhr
Karpfen, Amur, Silhcrkarpfen, Wels. Hecht, Zander und Aal
je nach Zurichtung (kg)........................................ öS 6 0 .-  bis 190,-
Räuchcrfisch, Raucherfischpastete (k g )............öS 220,- bis 320,—

Michael Lang
Qucrg. 6 , ©  02175/2857 (3147), Einkauf. Fr+Sa + tcl. Vercinb.
Rindfleisch vom National park rind (kg) .......... öS 50 ,- bis 110,-

Mag. A. Hofmeister
WässcrzciJc 13, ©  02175/2212 oder 3129, Einkauf: abends ■* Lei.
Verschiedene Homgsorten................................... öS 80,-/kg.
Propolis und Geschenkpackungen

Tadten
Ing. Josef Wurzinger
Ob. Hauptstr. 11, ©  02176/3451, Einkauf: nach rel. Vereinbarung
Apfclsäfte, narurrrüb............ ......... . .  . .............. öS 18,-/1 4 Pfand
Apfclbrand 4(>Vol%................................................ öS 135.-/0,51
Pnrsichbrand 40V ol% .......... ...............  öS 150,-/0.51
ApfiJschaumwein ......................................  öS 95,-/0,751

Schafzucht Hautzinger
Jägerweg, ©  02176/2693, Einkaufi Fleisch -  jeden lernen Sa/Monat: 
8-13 Uhr, alle anderen Produkte täglich
Lammfleisch (kg) ............................................... öS 4 0 ,-  bis 140,-
Knoblauchwurst (pro Stange) ............................ öS 75 ,-
Daucrwufst (pro Stange) ......................................öS 130,—
Bratwiirstd......... ....................................................öS 110.-/kg
Blutwursr.................................................................öS 70,-/kg
M ilch ........................................................................öS 30.-71
Frischkaac.................................................................öS 18.-/1 Odag
Joghurt......................................................................öS 13,-
Strickwcillc, Fdle, Steppdecken, Steppjacken, Walkjanker, Socken, 
Gilets, Handschuhe und Kindcrschlafsäcke aus Schafwolle.

Luise und Josef Lunzer
Ob. Hauptstr. 25, ©/Fax: 02176/3552, Einkaufi tägl. vorm.

Frcilandeier............................................................ öS 2.50.-/Stk.
Trauben-Holundersaft (4 Pfand öS 5.») ..........öS 25.-/I
Holunderblütensirup ............................................. öS 45.-/0.51
Schalottcnzwiebd ................................................. öS 20.-/kg
Kartoffel .................... ..................................ab öS 8,-/kg
Verschiedene Marmeladen

Halbturn
Franziska und Josef Thury
Erzherzog-Fricdrich-Str. 56, ©  02172/8362, Einkaufi Mi ♦ Fr td.
Traubcnsah, naturtrüb............... ......................öS 15.-/0,251
Traubcnsafr, ro t......................................................öS 20-/1
Bauernbrot............................................................ öS 25,-/0,75kg
Gcnmcig-Salzgcbäck ........................................ öS 5 ,-  bis 8,-/StL
Germicigmchlspcisco ........................................öS 8 , - bis 10,-/Stk.
Weinessig . . . .  ...................................................öS 4 5 .-  bis 80.—/I

«, Biohof Lang, Erzherzog-Fricdrich-Str. 13,
’ ©  02172/8765, Einkaufi tägl. nach tcl. Vereinbarung

Traubensaft Cuvc«L rot - naturtrüb . . . . . .  ab ÖS 27,—/I
Eddweinhrand (Traube Pinot G ris ) ................. öS 130,-/0,351
Vcrsch. Gctrcidcartcn (k g ).................................. öS 15.- bis 30,-
Vollkornmdde................................................ab öS 15.—/kg
H a n f ............................................................ .. . . .  öS 30,-/kg
Dinkcltcigwaren (25Üg u. 50()g) .......................öS 22 ,- u. 40,-
Weincssig-Cuvcö 1 Cuvctf exklusiv................... öS 40,-/45,-/0,5l
Weinverkostung nach td. Vereinbarung

Anton Fleischhacker
Fcldgasse 17, ©  02175/2919, Einkaufi täglich
„Eddbrand des Jahres 1996*' Wcinbiand . . . .  öS 250,-/0,351 
Muskac-Ottond 38% VoIAJk..............................öS 160,-/0,201

Familie Gangl
Uferg. 2a, ® «2175/2849, Einkauf; tägl. (Do ♦ Sa 8 - 12 Uhr)
Akazien-, Sonncnbl.-. Raps- u. Blürenhonig . .  öS 90,-/kg
Honiglikör (nach altem Hausrczcpc) .............. öS 150,-/0,3751
Kl. Mitbringsel u. geschmackvolle Geschenke aus reinem Bicncnwadis.

Stefan Mann
Schrändig. 37, ©  02175/3348, Einkaufszeit täglich
Muskat „Edclbrjnd des Jahres 1998“ (0,351). . öS 220,-
Vcrsdi. Brände (0,351)......................................... öS 180,- bis 220,-
Illmiizcr Sinfonie ..................................................öS 200.-/0.51
Honigwein, weiß 4 tut ........................................öS 120,-/0.351

Spezialitätenkeller Familie Gangl
Obere Haptstr. 9, ©  02175/ 3807, Einkauf: täglich
Traubcnsaft, w eiß ...................................................öS 25,-/I
Vcrsdiicdcnc Brände (0,51) .............. ................öS 160,- bis 170,-
Vcrschicdcne Liköre .............................................öS l40,-/l),51
Verschiedene Säfte ...........................................ab öS 30,-/0,21
Vcrsch. Marmeladen........................................ ab öS 2 5 .-
Gcschenkidccn -  bemalte Karaffen, mundgcblasene Glisflaschen, 
Gcsdicnkkassctten und Gesdicnkkörbc für jeden Anlaß!

Verkaufs- und Organisationss.-tolle für bäuerliche 
Direktvermarkter Nationalpark Info-Zcntrum, © 02175/3813
Produkte aus der Nationalpark-Region, Spezialitäten aus Groß­
mutter* Küche und hübsche Gcsdienkc und Gesdicnkkörbc.

Michael u. Katharina Nekowitsch
Untere Haprstr. 17, Tel.: 02175/ 2511. Einkauf: täglich
Verschiedene Liköre ............ .............................. öS 4 0 ,-  bis 120,-
Qualitätswcinc..................................................ab öS 35,-/0.751
Prädikatsweine................................................. ab öS 45.—/0.751

Isolde Gmali
Ncustiftg. 63, ©  02173/2467, Einkauf: tägl. mittags, abends 4- tcl.
Ziegenkäse............................................................. öS 200,-/kg

t Krautern/Walniisscn/Pfcffcr/Kümmd . . . .  öS 220,-/kg
in Olivenöl. Kräurern < Knoblauch................. öS 60,—/20dag

Ziegenmilch: öS 20,-/l. Kitzfldsch................öS 120,-/kg
Rindfleisch............................................................. öS 85Q.-/10kg

Andreas Gsellmann
Hauptpl. 18, ©  02173/2629, Einkauf: tägl. mittags, abends *  tel.
Honig (vcrsch. Sorten) ........................................öS 70,-/kg
Bicncnwachskcrzcn (Stk.) ...................................öS 40 ,- bis 60,-
Propolistinkttir...................................................... öS 100,-/50ml
Met ......................................................................... öS 70.-/0.51
Honiglikör...............................................................öS 25.-/0,041

Helmut Leittier
Mühlgasse 41, ©  02173/2544, Einkauf: täglich
Leberpastete im G las.............................................. öS 60,-/0,5kg
Hausgcselchrcs (k g )................................................ öS 45 ,- bis 1 4 0 -
Gesdchre Würstel, S p e ck .............................ab öS 80,-/kg
Hauskaninchen (geschlachtet) . . .  , .................. öS 100,—/Stk.
Vcrsdi. Brände (0.51).............................................öS 160,- bis 220.-
Rorweinlikör........................................................... öS 130,—/0.5I
Löwenzahnbluicnhonig ...........  öS 50,-/kg
Teigwaren................................................................. öS 30.-/0,25kg
Kürbiskernül 100% kaltgeprcßt (0,5 u. ll) . . .  öS 100,- u. 190.-

Familie Achs
Ncustiftgasse 26, ©  02173/2318, Einkaufi. täglich
Hauskaninchen....................................
Frcilandeier (Bodenh.)........................
Traubcnsaft weiß -*• ro t........................
Eisweinbrand .......................................
Weinbrand...........................................
Vcrsch. Liköre (auch Rorweinlikür) . 
Rindfldsdi aus eigener Schlachtung!

. öS 100.-/Stk.

. öS 2,-/Stlt 

.öS  20.-/I 
öS 200.-/Q.5I 

. öS 100.-/0,51 

.öS  80.-/0.375!

Weiden am Sec
Klaus Fuhrmann
Schulzcilc 19, © + Fax: 02167/7956, Einkauf: tägl. tel. Vercinb.
Apfclsaft Granny Smith naturtrüb (+ Pf.) . . . .  öS 17.—/I
Apfelsekt.................................................................. öS 80,-/0,751
Apfellikör 20 V o l% ............................................... öS 120^/0,51
Versdt. Brände (0,51)............................................. öS 160,- bis 200.—

W a lte r  u n d  A n g e lik a  M ic h lit .s
Hauptstr. 12, ©  02174/2201, Mo - Sa : H - 18 Ubr, So rd.
Apfel- und Zwetschkenbrand............................. ab öS 170,-/0,51
Äpfel, vcrsch. Sorten . . . .  ......................ÖS IÖ.-/0.51
Bemalte Flaschen für jeden Anlaß auf Bestellung!

/ V i k t o r  u n d  I n g e  M ic h l i t s  „Glockcncurmbof*
W  -  Hauptstr. 20, © 02174/2273 (2238), Einkauf: tägl.

Vcrsch. Brände von ................... .......................... öS 160.- bis 250.-
Verschicdcnc Liköre  ................................öS 130.-/0,351
Apfclsaft . .  .............................................................. öS 19.-/1
Johannisbecr-, Holundcrsalt ..............................öS 29.-/0,751
Apfelwein...................................... . - ..................öS 35,—/I
Apfclsckt......... .. .................   öS 100.-/I
Balsam Apfelessig............................. öS 48.-/0.371
Holunder-u. Vogclbccransatzcssig......................öS 58,-/0.371
Äpfel, verschiedene Surren....................................öS 13,—/kg

D o r is  K a in z
Hauptstr. 53, ©  + Fax: 02174/2960, Einkauf: tägl. od. td.
Landessieger Muskac-Wcinbrand .......................öS 220,-/0,371
Rotweinlikör...................................    öS 130,-/0,371
Verschiedene Brande (0,51) .................................öS 170,- bis 220,-
Vcrechicdcne Liköre (0,371)..................................öS 130,- bis 150,-
Hausgcmadue Konfitüren (190-290g)............ öS 30 .- bis 40 ,-
Himbccrcn in Likör .............................................öS 60,-/300 g
Himbecrsirup...............................  öS 60,-/0.251
Mundgeblasene Glasflaschen, bemalte und lieschriftete Flaschen.

L A n to n  P e c k  ju n .
• Hauptstr. 10, © 02174/2322, Einkaufi td. Vcreinb.

Rindfleisch auf Bestellung (ab 27. 3. 99) . . . .  öS 65 .- bis 230,-/kg
Traubcnsaft weiß | r o t ............................... .. öS 27.—/I | 30,—/I
Mast ab 10 Flasdien............................................öS 25,—/I

Neusiedl am See
Ludwig Unger
Scmmelwdsgasse 7, ©  02167/2770. Einkauf: täglich!
Honig (vcrsch. Sorten) ................. ...................öS 7(),-/kg
Blürcnpollenhonig................... ............................ öS 140,-/kg
Blütcnpollcn................. ..................................... - öS 200,-/0,5kg
Propolishonig................. .................................... öS 100,-/0,5kg
Propolissalbe..........................................................öS 80,- bis 120,-
Propolistinkcur.....................................................öS 80 ,-/50ml

Pamhagen
Obstbau Herbert Steiner
Hauptstraße 35. © 02174/2198, Einkauf: täglich
Vcrsch. Brände (021 -  0,351 -  0,51)............ ab öS 80,- bis 250 .-
Vcnch. Liköre (0,21 -  0,351 -  0,51) ............ ab öS 70.- bis 140 .-
Sonncnhlumcn-, Akazienhonig ..........................öS 60,-/Ug

Josef Kotzenmacher
Wcingärtcng. 5, ©02174/2490, Einkaufi abends 
Blütenhonig (Raps, Akazie, Sonnenblume) . . öS 70,—/kg 
Propolisrropfvn........................................   öS 100,-/20ml

DI Richard Klein
Kirchcng. 18, ©  02174/3161, Einkaufi täglich
20 Verschiedene Brände ............................... öS 160,- bis 310,-
Vcrsdi. Liköre (0.351 u. 0 ,51).............................öS 120,- u. 130.-
Weichsdn in „Geist“ ............................................. öS 4Ü,-/Glas
Sämclichc Produkte sind auch in Gcschenkkaswtten erhältlich!

Familie Steinhofcr
Hauptstr. 60, beim Tiirkcnturm, ©  02174/2010. Einkauf: täglich
Verschiedene Brände (0,51) ...........................  -öS 120,- bis 3 0 0 -
VcRchiedene Liköre.................................... .. ab öS 100.-/0,51
Obst nach Saison

M önchhof
Weinbau Schneider
Racschin 5, © 02173/80539, Einkauf: tägl. vorm.

Eien öS 2,-/Stk., Mimgalizaschmalz . . . .  . öS 38,-/kg
Vcrsch. Kräuietschnäpsc............................ ab öS 90,- bis 120,-
Vcrsch. Liköre . ............................................. ab öS 80 .- bis 150,-
Holunderblllten-, Hiinbcer-Holundcrcinip . . .  öS 30 .- bis 50.-
Tnmbcnsaft............................................................öS 23 .-/I
Ziegenkäse in Distelöl + K räuter......................öS 30,-/1 Odag
Blut-, Brat- u. Leberwurst (kg) ....................ab öS 7 0 .-  bis 100,—
Rindflcisch aus eigener Schlachtung . . . .  ab öS 70,-/leg 
Sdchwaren (Mangaiizaschwein, Angusnnd) ab öS 100,-/kg 
Gemüse u. Bccrenobst nach Saison, Kräuter, Gcschcnkskörbc etc.

And au 1 Frauenkirchenk____________________________________-1 Podersdorf am See
Sigrid und Johann Lang
Hauptg. 27, ©  02176/3635,1Einkauf
Vcrsch. Gelees, Marmeladen ab .
Apfel- u. Traubenbrand...............
Apfdessig.......................................
Hocbzcttsnuddn, handg...............
Vcrsch. Handarbeiten wie Küchcnschürzen, Tischrücher, Hangcrl 
und Lavcnddsackcrl, Gcschcnkskörbc, Geschenke für jeden Anlaß,

tägl. vormittags od tel.
.......... öS 25.-
..........öS 130.-/0.51
..........öS 60,-/0.751

. . ö S  30,-/100g

Johann und Inge Rommer
Kirchcnpl. 11, ©  02172/2496, Einkaufi nach td. Vereinbarung
Kartoffeln.............................................................. öS 8 ,- bis 4,-/kg

Abgabe in Säcken zu 5/l0/25kg

JeS kJ Biohof Wachtier
Zeile 83, ©02172/2678, Einkauf: tel.

Eier :u l s  Freilandhaltung ....................................öS 2 ,-  bis 3,40/Stk.

Josef Waba „JUPP“
Hauptstr. 14, ©  02177/2274. Einkauf: tägl., Vörbestdlung!
Mangaliza-Sdchwarcn......................................... öS 230,-/kg
Mangaliza-Wurst u. Fleisdi............ - ............ab öS 136.-/kg
Mangaliza-Schmitlz..............................................öS 40,-/kg
Hauswürsie............................................................öS 12,-/Sck.
Geräuchertes Wüdfleisch .............................ab öS 230,-/kg
Scewinklcr Nudeln.........................................ab öS 12.—/250g

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



DAS AKTUELLE NATIONALPARK

I N T E R V I E W
Zur Zukunft des Verkehrs in der Nationalparkregion: 

Außenherum oder mittendurch?

Verkehrsplaner Dr. Gerhard Platzer hat sich auch mit Model­
len des Verkehrsaufkommens im Seewinkei zu beschäftigen.

Das „Verkehrskon­
zept Burgenland 
2000"steht vor der 
Fertigstellung* Ver­
kehrskoordinator Dr. 
Gerhard Platzer 
kennt die vielschich­
tigen Einflüsse des 
Verkehrsaufkommens 
hierzulande und in 
den Nachbarländern 
aus erster Hand. Wir 
wollten wissen, wel­
ches Szenario eine 
EU-Osterweiterung 
bringen könnte.

GESCHNATTER: Pendler,
Landwirtschaft, gewerbliche 
Transporte, Tourismus -  a u f  
den Strafen des Seewinkels ist 
immer etwas los. Geht trotz des 
verbesserten Angebots im  Ver­
kehrsverbund Ost-Region 
(VO R) der Trend zum  teuren 
u nd  umwéltbelastenden Auto­
verkehr weiter, w ird er gar 
durch die Grenzlage weiter 
verstärkt?

Dr. Platzer: Verkehr ist in 
den seltensten Fällen Selbst­
zweck. Wir haben heute die 
Möglichkeit, die Auswirkun­
gen des EU-Beitritts und der 
Ostöffnung recht gut analy­
sieren zu können. Wenn auch 
von einer sehr kleinen 
Grundgesaintheit, so nahm 
die Anzahl der LKW  im 
grenzüberschreitenden Ver­
kehr um fast das Sechsfache 
zu. Und zwar fast ausschließ­
lich verursacht durch die Zu­

nahme kleinerer LKW, deren 
Ziel in erster Linie der Raum 
Wien ist. Das dokumentiert 
deutlich, daß sowohl die 
Wirtschaft der österreichi­
schen Ostregion als auch je­
ne Westungarns die Chancen 
des „neuen“ Markezugangs 
genutzt haben. Um das aber 
ins rechte Licht zu rücken: 
Über alle Grenzübergänge 
des Burgenlands zusammen 
fahren weniger als die Hälfte 
der LKW als allein über den 
Brenner. Durch grenzüber­
schreitende Zusammenarbeit 
und vorausschauende Pla­
nung glauben wir, eventuelle 
Risken minimieren zu kön­
nen -  wir rechnen in unseren 
Entwicklungsszenarios mit 
nur noch geringen Verkehrs­
zunahmen.

GESCHNATTER: Das wäre 
also der LKW-Verkehr -  und  
wie sieht es m it den P K W  aus?

Dr. Platzer: Alles weist dar­
auf hin, daß der grenzüber­
schreitende PKW-Vcrkehr -  
er hat sich etwa auf dem 
Stand von 1993 cingcpcndclt 
-  nicht mehr übermäßig stei­
gen wird. Trotzdem ist die 
Schaffung guter Alternativen 
erforderlich, und zwar solcher 
Alternativen, die sich an der 
Verfügbarkeit und Bequem­
lichkeit des PKW orientieren. 
Wir haben einiges gecan, um 
die Attrakrivicät des öffendi- 
chcn Verkehrs zu stärken, 
und zwar dort, wo er die be­
sten Voraussetzungen hat. Si­
cher wird aber der PKW 
wichtigstes Verkehrsmittel 
der Burgenländer bleiben.

GESCHNATTER: M it seiner 
grenzüberschreitenden Lage 
trägt auch der Nationalpark 
zwischen Zitzm annsdorfer  
Wiesen und  Hansäg zum  Ver­
kehrsaufkommen bei: neben

Bussen und  Autos werden Pfer- 
defuhnverke, Fahrräder und  
Ausflugsboote als Verkehrs­
m ittel genutzt. Sehen Sie eine 
realistische Chance, in Z u ­
sammenarbeit m it den Ge­
meinden auch emissionsfreic 
Fahrzeuge einzusetzen?

»O hne Zweifel 
wird der PKW  
auch in Zukunft 
das wichtigste Ver­
kehrsmittel der 
Burgenländer 
bleiben . . . <#

Dr. Platzer: Ich glaube, daß 
die Nutzung alternativer An­
triebsformen ganz gut in das 
Naturcrlcbnis Nationalpark 
passen würde. Allerdings be­
dürfte dies einer gemeinsa­
men Absicht mehrerer Ge­
meinden, auch im täglichen 
Verkehr emissionsfreie Fahr­
zeuge zu verwenden. „Natur 
schürzen und trotzdem mobil 
sein“ wäre mit Sicherheit ein 
Slogan, der auch internatio­
nal Beachtung Finden würde.

GESCHNATTER: Bei Parn- 
d o r f also in  unmittelbarer 
Nachbarschaft der National­
parkregion, entsteht derzeit die 
zweite Ausbaustufe eines Ein­
kaufszentrums, irn Gespräch 
ist and) ein Freizeitpark. Kann 
die bestehende Verkehrsinfra­
struktur, allen voran die B50  
am Westufer des Neusiedler

Sees, noch mehr Autoverkehr 
verkraften?

Dr. Platzer: Freizeit- und Er­
lebnisparks sind meines Er­
achtens auch in Österreich 
nicht mehr aufzuhalten. Zur 
Frage des Verkraftens höhe­
ren Verkehrsaufkommens 
wird die Verkehrspolitik ent­
sprechende Konzepte vorle­
gen müssen, die es erlauben, 
den Verkehr ohne Belastung 
der Bevölkerung zu bewälti­
gen. Einkaufs- und Erlebnis- 
zentren brauchen einen guten 
Verkehrsanschluß, und zwar 
hauptsächlich auf der Straße. 
W ir brauchen aber auch 
hochrangige Verkehrswege zu 
den transeuropäischen Net­
zen und den Ausbaukorrido­
ren in den Nachbarländern. 
Keines dieser Netze verläuft 
durch das Burgenland -  die 
Gefahr, daß das Land an 
Standortqualität verliert, ist 
damit real. Angesichts der 
Bemühungen, in der zweiten 
Planungsperiodc zum Ziel 1 - 
Gebiet die wirtschaftliche 
Entwicklung voranzutreiben, 
ist der hochrangige Verkehrs­
anschluß an diese Netze eine 
wichtige Enrwicklungsvor- 
aussetzung. Auch was die 
Funktion des Nationalparks 
betrifft. . .

GESCHNATTER: M an hört 
im m er wieder, d a ß  auch im  
Seewinkel die Bahn M arktan­
teile im  Scbwertransport an 
den billigeren L K W  verliert. 
Werden eines Tages Zucker­
rüben, Weintrauben, Mais 
und andere Produkte zu  hun­

dert Prozent a u f  der Straße 
transportiert?

Dr. Platzer: Die ange­
stammten Güter der Balm, 
also landwirtschaftliche Pro­
dukte und Massengüter, wer­
den auch weiterhin Bahn fah­
ren. Schauen Sie: Wenn der

» W ir brauchen 
hochrangige 
Verkehrswege zu 
den bestehenden 
transeurojjäischen 
Netzen ...

grenzüberschreitende Güter­
verkehr an Österreichs Ost- 
grenze gemessen nach Ton­
nen um 40 Prozent gestiegen 
ist, sich der Wert der trans­
portierten Waren aber ver­
dreifacht hat, so bedeutet 
das, daß die Waren wertvoller 
geworden sind. Wcrtvollercre 
Waren aber haben einen 
deutlichen Hang zum LKW. 
Hier muß sich die Bahn et­
was einfallen lassen, um auch 
für diese Warentranspone at- 
rraktiver zu werden. Im Zuge 
der EU-Ostcrweiterung ist 
das ein wichtiges Thema. 
Bahnausbau ist aber eine län­
gerfristige Sache. Daher ha­
ben wir im Verkehrskonzept 
Vorsorge getroffen, eine bes­
sere Bahnerschlicßung ins 
Burgcnland zu bekommen.

GESCHNATTER: H err Dr. 
Platzer, wir danken Ihnen fü r  
dieses Gespräch.

Läßt sich die EU-Osterweiterung auch in der Verkehrsplanung 
mit den Zielen einer Nationalparkregion vereinbaren?

<IL H R S C H U L E l

P A » » 0
Dl Nikolaus Juhasz, 7100 Neusiedl/See, Obere Hauptstr. 61 -  63

Osterkurs 1999 Anmeldung ab 26. März
Ab März: Führerschein schon mit 17!

Anmeldung und Info: Di, Mi, Fr, Sa: 8:00 -  12:00 Uhr und tägl. 17:00 -  19:00 Uhr; Tel.: 02167/2984 u. 0663/010136

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



„Neubürger" Giftpflanzen
Sie kommen leise und erobern die Landschaft

Bei „Riesen-Bärenklau" und „Traubenkraut" 
ist höchste Vorsicht geboten!

Wie man sieht, trägt der Riesen-Bärenklau seinen Hamen nicht 
zu unrecht.

Entdeckt am Wallener Bahnhof: Betfuß-Traubenkraut

IN GESCHICHTLICHER ZEIT
sind ca. 12.000 Pflanzenarten 
nach Mitteleuropa eingefiihrt 
worden, viele bewußt als 
Zierpflanzen. Andere wieder­
um kamen unbeabsichtigt. 
Zwei derartige Pflanzen Ver­
treter und die von ihnen ver­
ursachten Probleme in der 
Landschaft sollen heute näher 
in Augenschein genommen 
werden: Riesen-Bärenklau, 
auch „Herkules-Staude“ ge­
nannt (Heraclettm manUgazr 
zianum ) und Trauben kraut 
{Ambrosia anemisaefblia).

Der Riesen-Bärenklau
Diese zweijährige, einmal im 
Zeitraum zwischen Juni und 
September blühende Riesen­
staude stammt aus dem west­
lichen Kaukasus, wird 2 bis 5 
m hoch und hat 1 -3 m lange, 
meist drcizählig geschnittene 
Blätter. Der aufrechte, über 4 
cm dicke, oft rot überlaufene 
Stengel ist mit Drüsenhaaren 
bewehrt, die ein phototoxi- 
schcs Koncaktgift beinhalten. 
Kommt dieses Kontaktgift 
mit der menschlichen Haut 
in Berührung, und wird die­
se Hautpartie anschließend 
der Sonne ausgesetzt, können 
dadurch sehr schwere ver­
brennungsartige Hautverät­
zungen mir Blasenbildung

ausgclöst werden, die Vernar­
bungen zurücklasscn.

In unserer Gegend dürfte 
die Ausbreitung des Ricscn- 
Bärenklaus zwar noch keine 
solchen Ausmaße angenom­
men haben wie in Nord- 
deutschland, Dänemark,

England oder Kanada, wo es 
seit Jahren Aufrufe zur Ein­
dämmung gibt. Doch auch 
bei uns sollte rechtzeitig ein 
Umdenken der Bewertung 
dieser Pflanze in unseren 
Gärten und auf Flächen mit 
bereits etablierten Venvilde-

rungsbeständen einserzen. So 
wird die Bevölkerung gebe­
ten, jedes zweifelsfreie Vor­
kommen (auch derzeitige 
Einzclvorkommen, z.B. als 
riesenhafte Zicrstaudc in 
Gärten) an das Nationalpark- 
lnformationszentrum bzw. an 
die Biologische Station III- 
mitz (Tel-Nr.: 02175/3442 
bzw. 2328) zu melden und 
die Pflanze/n zu roden oder 
die Rodung zu veranlassen.

Vorsichtsmaßnahmen für 
Bekämpfungsaktionen:
• abends schneiden
• undurchlässige Hand­

schuhe tragen
• möglichst Schutzklei­

dung tragen
• Schutzbrille (besser Voll- 

visiermaske) verwenden
• nicht in der prallen Son­

ne arbeiten
• Kinder von Riescn- 

Bärenklau-Pflanzcn fern- 
halten (entsprechend auf­
klären!)

• alle Fruchrstände entsor­
gen (verbrennen).

Achtung: W ie wissen­
schaftliche Versuche belegen, 
ist Mähen oder Schneiden 
der Pflanze vor der Blüte 
(Ende Mai/Anfang Juni) 
nutzlos, da sie sich in diesem 
Fall vollständig regeneriert!

Das Beifuß-Traubenkraut
Dieser einjährige Vertreter 
der „Röhrenblütlcr ohne 
Zungenblüten“ innerhalb der 
Familie der Korbblütler 
stammt aus Nordamerika, 
und wurde offenbar mit Ge­
tre id e -H ilfs lic fe ru n g c n  
(Marshall-Plan) aus den USA 
cingeschleppt. Seit mehr als 
zwanzig Jahren gibt es Nach­
weise in Österreich (z.B. am 
Bahnhofsgelände in Wallern).

Zur hohen Ausbreitungs­
geschwindigkeit, mit der die­
se Pflanze die angestammte 
Flora zu verdrängen beginnt, 
kommt eine unangenehme 
Eigenschaft hinzu: die allcr- 
gene Wirkung des Trauben- 
kraut-Pollcns ist im Vergleich

zu anderen Pollen um das 
Vierfache erhöht. Das be­
wirkt nicht nur Juckreiz und 
verstärkte Sekretion auf den 
Schleimhäuten (den „Heu­
schnupfen“), sondern fördert 
auch Asthma. Besonders be­
lastend ist dabei die relativ 
lange Blühzcit von Mitte Au­
gust bis Ende September.

Ebenso wie beim Riesen- 
Bärenklau sollte auch eine 
Regulierung des Trauben- 
krautes erfolgen: dort, wo es 
bereits großflächig vor­
kommt, sollte die Fläche am 
besten vor der Blüte maschi­
nell gemäht (zumindest ge- 
mulcht) werden. Kleinere 
Vorkommen wären rechtzei­
tig vor der Blüte durch Aus­
reißen zu eliminieren. Ql

Hinweise über Vorkommen der beiden 
Arten (wenn möglteh schriftlich mit 
Übersichtsskizte) nimmt Dr. KSllner 
(Biologische Station Illm in) gerne ent­
gegen. D ie Daun werden an Dr. Sieg­
fried  Jäger. Allergieambulanz am AKH 
Wien, weiterge/eiuf.

UNIVERSUM Seewinkel
„Flaches Land und aufrechte Leut'“
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B E S T I E H L TIJ
Der Seewinkel unter der Lupe.

PFLICHTLEKTÜRE. Umfang­
reiche Reportage über den 
Seewinkel im schönsten Ma­
gazin Österreichs: in der 
März-Ausgabe der Zeitschrift 
UNIVERSUM sind ein sie­
benseitiger Farbbericht über 
den Nationalpark sowie eine 
zweiseitige Beschreibung des 
Hansäg nachzulcscn. „Flaches 
Land und aufrechte Leut’“ ti­
telte Autor Peter Iwanicwicz 
seine Geschichte und meinte 
damit, daß Naturschützer und

Grundbesitzer einander hier­
zulande als Partner, nicht als 
Gegner betrachten. Zu Wort 
kamen nicht nur National- 
parkmitarbeiter, sondern auch 
Bauern, Zimmcrvcrmictcr 
und Gastwirte. Die stim­
mungsvolle Momentaufnah­
me einer Region, in der Na­
turschutz keine Nebenrolle 
spielt, wendet sich an eine Le­
serschaft, die für den Touris­
mus dieses Landstrichs von 
großer Bedeutung ist. Irl

Natura 2000
Ein Netz von Naturräumen als 
„besondere Schutzgebiete"

EIN NETZ von
N a tu rrä u m e n  
wurde von den 
Mitgliedsstaaten 
der EU als „be­
sondere Schutzgebiete“ aus- 
gewiesen. Bis 2004 sind die 
dazu erlassenen Richdinien 
zu erfüllen. Das war auch das 
Thema einer Enquete, zu der 
der Naturschuczbund Bur­
genland gemeinsam mit der

Naturschutzab­
teilung der Lan­
desregierung am 
25. Februar ins 
Kulturzentrum 

Mattersburg lud. Vor einem 
interessierten Publikum -  
man hatte durchaus nicht 
nur Befürworter von Schutz- 
gcbictsauswcisungen geladen 
-  referierten Umwdtministcr 
Dr. Martin Bartenstein, Univ.

N A T U R A  20 00

Prof. Dr. Georg Grabherr, 
Dr. Andreas Ranner (BirdLi- 
fc Österreich), Univ. Prof. 
Dr. Alois Herzig und Hofrat 
Dr. Wilfried Hickc. Wenn­
gleich die Referenten viele 
Details klarzustcllcn bemüht 
waren -  nicht allen Anwe­
senden war ihre Skepsis aus­
zuräumen, wie sich bei der 
Podiumsdiskussion zeigte. 
Vor dem Hintergrund der 
unsicheren Zukunft für die 
EU-Agrarfördcrung waren 
auch die sorgenvollen Fragen 
anwesender Bauern verständ­
lich. Trotz emotioneller Dis­
kussion blieben aber alle Be­
teiligten bei der Sache. Ql

Prominentes Podium bei der angeregten öffentlichen Diskussion zu Natura 2000.
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Ein Land erfahren Vieles neu bei „Vila Vita"
Jede Menge Ausflugsziele -  

und alles mit den „Öffis"
DRUCKFRISCH. Mehr als 
nur einen Blick wert ist ein 
Angcbotsfolder der ÖBB mit 
Ausflugszielen vom Raabtal 
bis zur Parndorfer Platte. Un­
ter deixiTitel „Burgenland er­
fahren“ wurden Angebote aus 
allen Bereichen gesammelt: 
Kultur &  Geschichte, Natur 
&  Wein. Daß auch der Na­
tionalpark Neusiedler See -

Seewinkel in dieser Zusam­
menstellung nicht fehlen 
darf, ist keine Frage. Soge­
nannte „Bahnzuckerr mit 
beträchtlichen Ermäßigun­
gen machen zusätzlichen Ap­
petit. Der Prospekt -  emp­
fehlenswert für all jene, die 
umweltfreundlich unterwegs 
sein möchten -  ist in allen 
Balmhöfen erhältlich. f f

BURGENLAND
ERFAHREN

Müll & M ist 1999
Nur ein paar schwarze Schafe?

UMWELT. Auf Grünbrachen, 
landwirtschaftlich ungenutz­
ten Grundstücken, oft auch 
auf Nationalparkflächcn, 
sicht man sie: kleine und 
größere Haufen von Müll. 
Müll als Mischung von 
Hausniüll und Baustellcnab- 
fell ist gottseidank selten ge­
worden, landwirtschaftlicher

Müll aber nicht. Kunscstoff- 
sorten, Weingartendraht und 
Kellerciabfall zieren manchen 
Wegrand. Können die Besit­
zer ausgeforscht werden, 
müssen sie ihr Eigentum wie­
der aufladen und entsorgen, 
eine Anzeige bei der 
Bczirkshauptmannsdvaft gibt 
cs als Zugabe.

„Die Sammelstelle war zu" oder „Keine Zeit gehabt" -  das sind 
die beliebtesten Ausreden solcher „wilder" Müllablagerer.

Trester-Packungen und Bräunen auf Wüstensand

Solche schwarzen Schafe, 
einmal ertappt, argumentie­
ren meist damit, daß die 
Sammelstellc gerade nicht 
geöffix't war, oder daß sie kei­
ne Zeit hatten, den Müll zu 
trennen. Übrigens finden sich 
erstaunlich oft Weinbauern 
unter den Umwcitsündern. 
Apropos: Rebenhaufen wären 
an sich noch kein Problem. 
Sic sind es aber, wenn sic zu 
spät angezündet werden und 
dann Vbgclbrutcn mitver­
brennen oder wenn man sie 
zum Mirverbrcnnen von 
Haus- und Hofmüll nutzt.

Freilich gibt, pardon, gäbe 
es gesetzliche Grundlagen für 
die Gemeinden, schärfer 
durchzugreifen. Der Ehrgeiz 
der Bürgermeister dazu hält 
sich jedoch in Grenzen. Nur: 
eine Nationalparkgemeinde 
möchte auch dort als solche 
gesehen werden, wo cs sich 
nidit um Bewahrungszonen 
handelt und ohnehin die Ge­
bietsbetreuer ihrer Aufsichts­
pflicht nachkommen . . .  f f

URLAUB. Am Rande der Na­

tionalpark-Bewahrungszone 

Lange Lacke gelegen, be­

weist das Vila Vita Hotel samt 

seinem Feriendorf Pannonia, 

daß ein touristischer Ganz­

jahresbetrieb auch im See­

winkel möglich ist.

Die Zahlen sprechen Bän­
de: Nicht weniger als 250 
Millionen Schilling wurden 
seit 1992 in Umbau- und Re- 
vitalisicrungsarbeiten auf 
dem 200 ha großen Gelände 
investiert. Allein die Invcsti- 
tionssuinme für den im De­
zember 1997 ferciggestellten 
„Wellness-Parcu beläuft sicli 
auf 40 Millionen, weitere 30 
Millionen flössen im Vorjahr 
in neue Qualitätsverbesse­
rungen. Sichtbarer Erfolg: 
Seit der Eröffnung am 23.

Nun auch im Winter offen: „Vila Vita" mit neuer Hotelhalle ...

Natürlich soll die lange Li- 
sre von Neuerungen der letz­
ten Jahre auch und besonders 
den nacurintcrcssierten Gast 
ansprechen. Da gibt cs etwa 
einen Erlebnisobstgarten, im

voll ausgebauter Infrastruktur auf dem gesamten Gelände ...

Dezember 199S sind Vila 
Vita Hotel und Feriendorf 
ein Ganzjahresbetrieb! 140 
Mitarbeiter im Sommer und 
80 im Winter garantieren -  
hier wird Geschäftsführer 
Bert Jandl fest zum Lyriker -  
„unvergeßliche Urlaubserleb­
nisse inmitten einer pracht­
vollen Naturkulisse im be­
zaubernden Seewinkd“.

Die Energie wächst vor der Haustür
Vier junge Damen machten die Ölsaaten-Nutzung 

zum Thema ihrer Maturaarbeit

Reitscall „Heideboden“ kann 
man zur Erkundung des Na­
tionalparks ftir ein paar Stun­
den auf „1 PS“ umsteigen 
und der Badesee glänzt mit 
einer neuen Infrastruktur wie 
Wasserspiclpark, Rutschen, 
Trampoline oder Eispavillon.

70 Bungalows erhielten 
im Frühjahr 1998 neue Bäder 
und modernste Ausstattung, 
die restlichen 60 wurden 
komplett neu eingerichtet. 
Außerdem entstand in nur 
zweimonatiger Bauzeit eine 
völlig neue Rezeption, in der

komplett umgestaltcccn Ho­
telhalle sorgt ein Kaminstü- 
berl für behagliche Atmos­
phäre. Und wenn schon 
modern, dann mit Konse­
quenz: Auf allen Zimmern 
bietet Pannonia nun nicht 
nur Telefon und T V  mit 
mehr als 20 Programmen, 
sondern auch Intcrnetan- 
schluß inklusive Modem., 

Absolure Highlights im 
exklusiven „Wellness-Parc" -  
und einzigartig in Österreich 
-  sind die Karawanserei mit 
Bräunen auf echtem Wü­
stensand und die Softpack­
liege, in der unter anderem 
Tresterpackungen angewandt 
werden. Na klar, ganz ohne 
Trauben gehts im Sccwinkel 
ja wirklich n ich t. . .  f f

... und modernst ausgestat­
teten sowie komplett neu ein­
gerichteten Bungalows.

Wintercheck

Vor einem hochkarätigen Publikum präsentierte die Gruppe .,4 nature" ihr Maturaprojekt.

Was ist im laufenden Jahr zu tun?NEUSIEDL/SEE. Schon seit 
einigen Jahren zeigt die The­
menauswahl für Maturapro- 
jekee an der BHAK Neu- 
siedl/See einen erfreulichen 
Trend in Richtung Umwelt- 
und Naturschutz: 1997 Ver­
marktungs-Chancen für das 
Fleisch vom Weiderind, 1998 
die Nutzung des Rohstoffes 
Schilf und schließlich am 24. 
Februar ‘99 „Energie vom 
Acker“. Tradition ist bereits, 
die Arbeiten im Informati­
onszentrum des National­
parks der Öffentlichkeit zu 
präsentieren.

Die Projekigruppc der 
Maturaklasse, betreut von 
Mag. Rudolf Denk und Mag. 
ßcata Sämaiin-Takacs, gab 
sich den -  neudeutschen -  
Namen u4 nature“ und be­
steht aus vier jungen Damen: 
Birgit Haider, Manuela Hai­
der, Carmen Hoch und Ka­
trin Karner.

Ihre Recherchen zum The­
ma ökodicscl waren um his­

send. Beim Blick über den 
(Österreichischen) Tellerrand 
fiel auf, daß die Rahmenbe­
dingungen für die Nutzung 
von ölsaaten als Encrgielie- 
feranc in den EU-Ländern al­
les andere als einheitlich sind 
und daß Österreich nicht ge­
rade zur Spitze der innovati­
ven Länder zählt. In Zeiten 
der Suche nach neuen Markt­
nischen für die Landwirt­
schaft ist es gerade die regio­
nale Wertschöpfung dieser 
Energieform, die das Thema 
so „heiß“ macht. Vor dem

Hintergrund der niedrigsten 
ö l- , Benzin- und Erdgasprei­
se seit Jahren wird es aber 
nicht einfach sein, breite 
Kreise zu bewegen, sich per 
Ökodiesei für Umweltschutz 
und Zukunft der Landwirt­
schaft zu engagieren.

Umso wertvoller ist die 
Behandlung dieses Themas 
durch zukünftige Entschei­
dungsfragen Bei einer Podi­
umsdiskussion mit Prakti­
kern der Pflanzenölnutzung 
aus Güssing, Mureck und 
Bruck/Leitha brachten Land­

tagspräsident Hans Sipörz 
und Agrarlandcsrat Paul Ritc- 
stcucr vor allem die burgen­
landspezifischen Engpässe für 
die weitere Verbreitung dieser 
Technologie zur Sprache. 
Dem gegenüber steht der Be­
weis in anderen EU-Ländern, 
allen voran Dänemark, daß 
nationale Alleingänge bei der 
Forcierung erneuerbarer En­
ergieformen möglich sind. 
Wie sagte der dänische Um- 
wcltminister doch bei einem 
TV-lmerview: „Die Zeit der 
Ausreden ist vorbei“. f f

WEIDEGANG. Zusammen 
mit dem Vorstand der Illmic- 
zer I n ce rcssensgemei nscha ft 
der Grundeigentümer be­
sichtigte Nationalparkdirek­
tor Kurt Kirchberger im ver­
gangenen Winter mehrere 
Gebiete der Bewahrungs­
zonen Illmitz-Hölle und 
Sandeck-Neudegg, in denen 
für das Jahr 1999 wichtige

Pflegemaßnahmen geplant 
sind. Die Beweidungsflächen 
rund um Kirchsee und Zick- 
lackc sowie die zu mähenden 
Wiesen und Schilfflächen bil­
den wertvolle Lebensräume 
im Nationalpark -  es gilt des­
halb, jährlich Intensität und 
Zeitpunkt der einzelnen Ma- 
nagementmaßnahrnen ge­
meinsam festzulegen. f f

Die Zusammenarbeit funktioniert: Nationalparkverwaltung 
und IGs legen gemeinsam Managementmaßnahmen fest.

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



Und sie kamen doch ♦♦♦
Der Gänsestrich hatte diesmal Verspätung

Als sich im Spätherbst an den Lacken des Nationalparks weniger Wintergänse als üblich einfanden, ging so 
mancher auf die Suche nach „Schuldigen". Etwas voreilig, wie sich wenig später zeigte ...

Der „Gänsestrich" -  ein spektakuläres spätherbstliches Naturschauspiel an den Lacken und im Seevorgclände.

SIND IM SPÄTHERBST nur
etwas mehr als tausend Gän­
se im Lacken bereich des Na­
tionalparks zu sehen, heißt es 
gleich, es sind keine da“, 
bringt Nationalparkdirektor 
Kurt Kirchberger die hoch- 
gcspieltc Situation des ver­
gangenen Oktober auf den 
Punkt. Was war 1998 anders 
als in den Jahren zuvor?

Von den häufigen Gän- 
scarcen brüten im Seewinkel 
nur die Graugänse. Schon im 
Spätwinter sind sie paarweise 
unterwegs, im zeitigen Früh­
jahr zeigen sie sich mit ihrer 
zahlreichen Nachkommen­
schaft am Seerand und bei 
den Lacken. Gemeinsam mit 
den ausgewachsenen Jungen 
verläßt ein Großteil der 
Graugänse meist im August 
das Brutgebiet und zieht 
nach Norden, um erst im 
Spätherbst zurückzukehren.

Etwa zur selben Zeit tau­
chen die „Wintergänse“ auf, 
Saat- und Bläßgänse. Die

Bläßgans {Ajuer albifrons) hat 
ihre Jungen an der russischen 
Eismeerküste großgezogen, 
die Saatgans {Ansrr fnbalis) 
kommt aus ihrem Brutgebict 
in der Taigazone. Gemeinsam 
nutzen sie die seichten, räu- 
bcrsichercn Schlafplätze an 
den Lacken und im Seevor-

gelande als Vorwintcrquarticr. 
Von hier aus fliegen sie täg­
lich Ackerflächen zu beiden 
Seiten der Staatsgrenze an, 
wo die Wintersaat lockt. 
Morgendliches Verlassen der 
Schlafplätze und Rückkehr 
bei Einbruch der Dunkelheit 
geschehen natürlich im For­
mationsflug -  „Gänsestrich “ 
heißt dieses Naturschauspiel.

Wo sich ab Ende Oktober 
die Wintergänse im Secwin- 
kcl cinfindcn und wieviele es 
sind, das hängt von mehreren 
Faktoren ab. Mehr, weniger 
oder gar kein Wasser in den 
Lacken beeinflußt die Quar- 
tierwahl ebenso wie das Wet­
ter im Norden -  bleibt es 
dort länger warm, kommen 
die Gänse später. Die großen 
Rückhaltebecken im March-

Thaya-Gebiet sind nicht nur 
eher erreicht, die riesigen 
Flachwasserbereichc ohne 
Jagddruck bieten auch gute 
Nahrungsverhältnissc. Die 
Attraktivität dieser Region 
entlang der Zugroutc dürfte 
ein Hauptgrund ftir die ten­
denzielle Abnahme der An­
zahl von Wintergänsen im 
SeewinJkel sein.

Als im vergangenen 
Herbst nur einige hundert 
Wintergänse an der Langen 
Lacke zu sehen waren, gab 
der WWF Österreich in einer

Presseausscndung der Jagd 
im angrenzenden Wiesenge- 
bict die Schuld. Und ver­
knüpfte damit gleich eine 
weitere Vermutung, daß 
nämlich „die internationale 
Bedeutung dieses National­
parks in Frage gestellt ist“.

Baut eine Vermutung auf 
einer anderen auf, ist das zu­
meist eine recht wackelige 
Konstruktion. Wird dann 
noch ignoriert, daß die Jagd 
nördlich der Langen Lacke 
auch in Jahren betrieben wur­
de, in denen Rekordbeständc

an Gänsen gezählt werden 
konnten, fragt sich auch der 
Laie, was der wirkliche Hin­
tergrund solcher Aussagen 
sein könnte.

Wie dem auch sei -  die 
Gänse kamen zwar spät, aber 
sie kamen doch. Am 16. Jän­
ner erbrachte eine morgend­
liche Zählung bei teils sogar 
vereisten (!) Lacken folgendes 
Ergebnis: 7.092 Gänse, ge­
zählt an gleich sieben Stan­
dorten auf der österreichi­
schen Seite (l-ange Lacke, 
Rcihersicdlung, Freifleck­
lacke, St.Andräcr Zickscc, 
Neudegg, Golser Kanal, Ul­

li mirzer Zickscc) und 14.854 
j  Gänse, gezählt in zwei Teil- 
j: gebieten auf ungarischer Sei-

I tc des Nationalparks. Im See­
winkel dominierten dabei 
Bläß- und Graugans, im Süd- 

I teil des Neusiedler Sees dage- 
*  gen die Saatgans.
4 Insgesamt fast 22 .000 
! Gänse -  Mine Jänner bei 

nicht gerade freundlichen 
Temperaturen -  bei einer Si- 
muhanzählung von mehr als 
25 ornithologisch erfahrenen 
Personen erfaßt, widerlegen 
deutlich eine Panikmache, 
die in Wirklichkeit vielleicht 
ganz andere Gründe haben 
könnte. Daß jede, auch noch 
so kleine Erweiterung der 
Jagdruhegebiete die Bewah- 
rungszonc Lange Lacke für 
Gänse attraktiver macht, das 
steht außer Zweifel. Daß 
man einen dahingehenden 
Fortschritt aber nicht durch 
voreilige Aussagen erreicht, 
allerdings auch. Gl

Die Blä&gans nutzt den Seewinkel als Voiwlnterquartier und 
zieht nach dem Zufrieren der Lacken nach Süden.

Weg mit den Sträuchern?
Warum „ausreißen" auch Naturschutz sein kann

Damit der Chardonnay trocken 
ist und nicht der Korken.

W Tr 3202
Wcintempcrierschrank 
Zur kurzfristigen 1 Tigerung.

Bordeauxrot. Glastür.
5 handgefertigte Holzroste. 
Brunoinhali 3 20  1. 6  eingestellte 
Tempcrartirzoncn. Frischluftzu­
fuhr über 2 Aktivkohlcfilter. 
Einrichtung zur Erhöhung der 
Luftfeuchtigkeit. Automatische 
Abtauung. ! Bodenrost. Separat 
schaltbare Innenbcleuchtung. 
Abschließbare Tür. Türanschlag 
wechselbar.

Preis: 1 3 .9 9 0 ,-  inld. Mwst.

REISSWÖLPE. Im Winter 
97/98 waren die Gebietsbe­
treuer des Nationalparks mit 
Kettensägen kleinen Baum­
gruppen am Ufer der Zick­
lacke zuleibe gerückt, zu Jah­
resbeginn *99 sah man sic in 
mehreren Bewahrungszonen 
mit schwerem Gerät Sträu- 
cher ausreißen. Keine Angst, 
sie taten das nicht etwa, um 
körperlich fit zu bleiben -  
dem Fitneßwahn ist wirklich 
keiner aus der Truppe von 
„ Flächen managcr“ Viktor 
Rcinprccht verfallen. Son­
dern beide Aktionen waren 
im Sinne des Naturschutzes.

Im vorigen Jahr ging es 
darum, Verluste seltener Bo­
denbrüter am Lukenrand zu 
vermeiden, indem die nahe 
den Gelegen stehenden 
Greifvögel- und Nesträubcr- 
,Aussichtswarten“ gefallt
wurden. Diesmal stand (wie­
der einmal) die Verhinde­
rung der Vcrbuschung von 
offenen Hutweiden- und 
Wiesenflächen auf dem Ar­
beitsprogramm.

In der fast baumlosen Kul­
turlandschaft des Seewinkels 
nutzen Greifvögel jede noch 
so kleine Warte, um von dort 
ihrer Beute aufzulauem. Nun 
könnte man cinwendcn, das

sei nichts anderes als das freie 
Spiel der Kräfte in der Nacur. 
Stimmt — dann müßte man 
allerdings die vielen auf der 
Roten Liste stehenden Tier­
namen ignorieren. Charak­
terarten des Seewinkels fin­
den sich ja nicht nur unter 
den Vögeln. Auf der Hut- 
weidc bei den Apctloner 
Wörthcnlacken etwa steht 
auch das Ziesel auf dem Spei­
sezettel gefiederter Fleisch­
fresser. Solchen Arten mit 
gezielten, klcinflächig gesetz­
ten Maßnahmen das Überle­
ben zu sichern und gleichzei­
tig den Typus der Landschaft 
zu erhalten, ist der tiefere 
Sinn dieser Winterarbeit.

Was passiert, wenn man 
Naturschutz nur als „konser­
vierende“ Aufgabe betrachtet, 
zeigen im Umfeld des Natio­
nalparks viele Flächen, die als 
Lebensraum für eine Reihe 
seltener Tiere (und Pflan­
zen!) verloren sind -  weil me­
terhohe Gräser, Büsche, 
Sträucher und einzelne Bäu­
me dominieren. Auch wenn 
das Nahrungsangebot gege­
ben wäre: kein Watvogel wird 
dort brüten, kein Steppcnsal- 
bei blühen. Das hat nichts 
mit Landschaftskosmetik zu 
tun, sondern ist die kleinräu­
mige Fortsetzung jahrhun­
dertelanger, extensiver Land­
nutzung mit neuen Zielen. Ul

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



Ein Steppensee
Der Neusiedler See -  gesehen im Jahr 1933

Heute möchten wir unseren Lesern ein echtes literarisches Schmankerl vorstellen, das 
durchaus neue Aspekte zu jenem ganz persönlichen Bild beitrasen kann, das sich jeder von 

uns vom Naturraum Neusiedler See macht.

Die mittlerweile auch historisch interessante Beschreibung des Neusiedler Sees stammt in 
Text und Zeichnung aus der Feder von Ulf Seidl, publiziert 1933 im Verlag Jugend & Volk.

EIN SCHNURGERADER 
KANAL führt durch das 
Rohrdsdiungd zur flim- 
mcmdcn Weite des offenen 
Sees. Am ösdichcn Horizont 
zeigt sich die ungarische Tief­
ebene als blau-verdämmern- 
der Streifen, der sich Lm Sü­
den zwischen Luft und 
Wasser verliert. Hin Eiland 
erhebt sich brausend in die 
Luft und wird zu einer Wol­
ke von Wildgänsen. Über 
uns zittern die bunten Email­
stäbchen großer Libellen, 
streichen Rohrweihe, Reiher 
und Kraniche und aus dem 
Dschungel tönt das tiefe 
Trommeln eines Rohrdom- 
mclhähnchcns.

Fremdartig ist die Schön­
heit des Neusiedler Sees, der 
seinen silbernen Riesenspie­
gel dort ausbreiter, wo die 
Steppe des Ostens an das 
deutsche Alpenvorland stößt, 
ein abflußloser Salzsee, ein 
Sendbote Asiens vor den To­
ren Wiens. Sein scheues Sich- 
abschließen, sein zeitweiliges 
rätselhaftes Verschwinden, 
sein geheimnisvolles Wieder­
auftauchen machen ihn zum 
Sonderling unter den eu­
ropäischen Binnenseen. Ei­
genartig wie sein Gehaben ist 
auch seine Geschichte . . .

Der Neusiedler See -  er ist 
nächst dem Bodcnscc der 
größte deutsche Binnensee -  
war im Laufe der Jahrhun- 
derre wiederholt ausgetrock- 
nct. Zur Zeit der Kreuzzüge 
scheint man überhaupt nicht 
gewußt zu haben, daß er je­
mals vorhanden war, denn in 
einem Brief König Kolomans 
von Ungarn an Gottfried von

Detail eines Mörbischer 
Hauses -  ebenfalls 1933.

Bouillon ist von ihm als von 
einem vollständig neuen See 
die Rede. Im Jahre 1270 
muß der Sec ziemlich rief ge­
wesen sein, da die Annalen 
dieses Jahres von einer 
böhmischen Heeresabteilung 
des Prem Ul Ottokar melden, 
die bei einem Umgehungs- 
versuch in den zugefrorenen 
See eingebrochen und mit 
Mann und Roß und Wagen 
in die Tiefe gesunken ist. Ei­
ne Urkunde des 14. Jahr­
hunderts bezeichnet den See 
als Fluß und im 15. Jahr­
hundert wird er so groß, daß 
die Ortschaften am Oscufer

geräumt werden müssen. -  
Hundert Jahre später liegt er 
trocken und nach weiteren 
hundert Jahren bedeckt er 
515 Quadratkilometer, er­
reicht also fast die Ausdeh­
nung des Bodensees (538 
Quadraddlomerer). Die letz­
te Trockenheitsperiode dau­
erte von 1864 bis 1871. Da­
mals entstanden auf dem 
trockenen Seeboden ganze 
Ortschaften wie „Neu-Krois- 
bach“ und „Neu-Mexiko“,

um ihn der Landwirtschaft 
nutzbar zu machen. Aller der 
See kam wieder und begrub 
die neugewonnenen Felder 
samt den Hoffnungen der 
Kolonisten unter seinen Flu­
ten. Unter solchen Umstän­
den ist es begreiflich, daß sich 
die Seeanraincr in den aben­
teuerlichsten Vermutungen 
ergehen und an unterirdische 
Hohlräume glauben, die das 
Seewasser aufnehmen und 
wieder von sich geben .. .

Nach der letzten Aus­
trocknung wollce man dem 
Neusiedler See die Wieder­
kehr ein für allemal verleiden 
-  allerdings mit demselben 
Mißerfolg, der schon den 
Römern und einigen spateren 
Trockenlegungsversuchen be- 
schieden war. mit einem un­
geheuren Kostenaufwand 
wurde ein 38 Kilometer lan­
ger Kanal, der das Wasser des 
Sees durch die Rähnitz und 
Raab in die Donau ableiten 
sollte, gegraben und 1895 
fertiggescellt. Aber der eigen­
willige See blieb. Man hacre 
übersehen, daß der Seespiegel 
etwas tiefer liegt als der Do- 
nauspicgel an der Raabmün­
dung, so daß mit der Raab 
nur die oberen Wasserschicb- 
ten des Sees in die Donau ge­
langen können. Unterirdi­
sche Ab- oder Zuflüsse gibt es 
nicht, da sich der See in eine

wasserundurchlässige Tcgel- 
schicht eingekapsdr har. Die 
Austrocknung des Sees voll­
zieht sich also durch die Luft. 
Die heißen Pußrawinde sind 
es, die das Seewasser aufsau- 
gen und durch die Luft enc- 
fuhrcJV so daß das Seebecken 
in einer Reihe von Nieder­
schlagsarmen Jahren aus- 
rrockncr. Auch die Wieder- 
auffüJlung des Sees erfolgt auf 
diesem Weg; man hat errech­
net, daß Niederschlagsmen­

gen von zwei Normaljahren 
nötig sind, um das Becken 
wieder anzuiüllcn.

Eingebettet zwischen dem 
Alpenvorland und der unga­
rischen Tiefebene, wo sich die 
politische mit der haitischen 
Flora vermählt, zeigt das 
Gelände um den Neusiedler 
See einen überraschenden Ar­
tenreichturn der Tier- und 
Pflanzenwelt. Mandel und 
Edelkastanie reifen an seinen 
milden Gestaden, Majo­
rangärten duften und die 
Stcppensonnenglut koche die 
Trauben, deren Wein sich in 
die Reihen der erlesensten 
Sorten der Welt stellen darf. 
In den ausgedehnten Rohr­
dschungeln des Sees nisten 
ungezählte Sumpf- und Was- 
servögcl. Neben mehr als 
fünfzig Arten von Wildgän­

sen und Wildenten finden 
wir dort Kormorane, Fisch-, 
Silber-, Zwerg- und Purpur­
reiher. Störche, Kraniche, 
Ibisse und Schwäne, Sumpf­
hühner, Rohrdommeln, 
Hauben- und Polartauchcr, 
Wasser- und Kragenschnep- 
fen und im Winter den bun­
ten EisvogeL Über dem Wäs­
ser streichen Möven. die 
Sumpfrohrente, die Rohr­
weih c und der Fischadler. 
Aus dem Ufcrschilf ertönt der 
Glockcnruf der Tieflandsun- 
kc, die dort dem Moorftosch, 
der grüngefleckten Wechscl- 
krötc und dem Kammolch 
Gesellschaft leistet. Irn See 
findet man den interessanten 
Hundsfisch, der sonst nur in 
Südrußlancl vorkommt. Un­
gewöhnlich reich ist hier 
auch die Insckccnwelt vertre­
ten: etwa der Mondhornka- 
fer, der kleine Pillendreher, 
der Osrerluzcifalrer, der 
schwarze Apollo und von den 
echten Kindern der Steppe 
die Wanderheuschrecke und 
die Gottesanbeterin.

Im Südosten geht der 
Neusiedler Sec in ein ausge­
dehntes Sumpfland, den 
„Wasen“ oder „H ansäg“ über. 
Der Kanal, der den Neusied­
ler Sec trockenlegen sollte, 
hat wohl den Hansäg teil­
weise entwässert und ihm 
viel von seiner iropenarrigcn 
Ursprünglichkeit genommen.

Aber die Tage des Neu­
siedler Sees sind gezählt; 
nicht nur die heißen Step­
penwinde bedrohen sein Da­
sein, sondern jetzt in den Zei­
ten der Not wieder die 
Menschen, weil der schöne 
See allzuviel fruchtbares 
Ackerland bedeckt. tf

P.S.: Zufällig entdeckt hat das Werk Gebietsbetreucr Hans 
Lchner -  eine Nachbarin in Gols sortierte alte Bücher aus.

Einmal nicht mit der Kamera abgelichtet, sondern in den 
dreißiger Jahren vom Autor gezeichnet: Seewinkler Büffel.

gesichtet
V e rsch n e ite r  
Besuch. Zentral- 

und osteuropäischen THt mgionai wusoNMtNtAi com«
Cor C ealr.il and  ¿ r s f e r n  tu rojie

Naturschuizorganisauo-
nen sieht als Service- und Bildungsstellc das Regional En­
vironmental Center mit Sitz in Szcntendre bei Budapest 
zur Verfolgung. Das REC wird von mehreren Staaten, da­
runter auch Österreich, finanziert. Im Rahmen eines „Ju­
nior Fellowship Program“ besuchte im Februar ein Dut­
zend Mirarbcitor von Naturschutzorganisationen aus 
osteuropäischen Ländern den Nationalpark Neusiedler 
See - Seewinkel. Besonderes Interesse galt der Organisa­
tion, der Bcsucherinformarion und der Zusammenarbeit 
mit Ungarn. Der Exkursionsteil mußte wegen starken 
Schneefalls ein wenig eingeschränkt werden, was aber we­
der der Stimmung noch der Diskussion abträglich war. 
Die meisten Teilnehmer betrachteten die Studicnfahrt 
ohnehin als Auftakt zu weiteren Besuchen. Die ersten sind 
schon fiir Frühjahr angekündigr.

Natur erleben mit der Familie -  so heißt die 
mittlerweile dritte Ausgabe eines Prospekts des 

Bundesministeriums für Umwelt, Jugend und Familie, 
der beispielhafte Urlaub­
sangebote für Familien iu 
Österreichs Nationalpar­
ken zusammen faßt. Beson­
ders umfangreich lallt die 
Auswahl in den drei Bun­
desländern des National­
parks Hohe Tauern aus. Im 
Nationalpark Neusiedler 
See - Seewinkd wird ein 
Schnuppcrurlaub (5.-8. Ju­
li oder 23.-26. August,
Montag bis Donnersrag) 
vorgcsccllc. Die Unterkunft 
kann in Podersdorf/Sce oder lllmitz gewählt werden. Ei­
ne Anreise per Bahn wird mittels ÖBB-Vorteilscard für 
Familien schmackhaft gemacht. Die Broschüre liegt im 
Informations-Zentrum auf und kann auch telefonisch .m- 
gefordert werden (02175/3442-0).

Natur 
erleben mit

w ochtfn(tage) 
lm Natlormlpiirk

.*• Projektwochcn-Übcrsicht. F,rstmals in der Gc-
rT " schichte der österreichischen Nationalparkc steht ei­

ne Gesamtübersicht über das reiche Angcbor an Schul- 
projcktwochen und -tagen zur Verfügung. Neben den 

langfristigen Nacurschuczzic- 
len, dem Flächen­
management und der wis­
senschaftlichen Forschung 
gehört ja die Bildungsarbcit 
zu den Hauptaufgaben eines 
Nationalparks. Der im Fe­
bruar erschienene Folder, den 
mittlerweile alle Schulen er­
halten haben, enthält in 
komprimierter Form die im 
jeweiligen Nationalpark 
möglichen Programme für 
Sdiulklassen samt Kontakt­
adressen. Wie in den anderen 
Parks sind auch am Neusied­
ler See im Frühjahr 1999 

kaum mehr Termine für Pro/cktwochen frei, nur noch we­
nige Projekttage sind buchbar. Der Folder „Projckrwo- 
chen(Tagc) im Nationalpark“ ist im Informationszcntrum 
auf der Illmir/er Hauswiese oder direkt im Umvvcltmi- 
nisterium (01/51522-0) erhaldich.

Ii E rntE'J)
dss J&ea -

'  Alles „bio". Der Verband 
der ERNTE-Biobauein des 

Burgenlandes hidr am 27. Feber 
im Informationszentrum auf der 
lllmitzer Hauswiese seine dies­
jährige Vollversammlung ab.
Rund 70 der mehr als 250 Mit- 
gliedsbetriebc waren vertreten und be­
rieten unter anderem über Marketingstraccgien vor dem 
Hintergrund eines sich ständig verändernden Marktes. 
Das variantenreiche Mittagsbuffet kam natürlich vom ver­
bandseigenen Party-Service „Tischlein Deck Dich“. Be­
sonders erfreulich die Tatsache, daß nicht wenige Bio­
bauern diese ganztägige Veranstaltung dazu nutzten, das 
Nationalparkhaus und seine Einrichtungen einmal ganz 
genau in Augenschein zu nehmen.

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



Europäischer Tag 
der Parke

Rund um jeden 24. Mai gibt es 
euro'paweite „Festpiele der Natur“

WIEDER EIN TAG, Jen man
sich im Kalender rot anstrei- 
chen muß: Die Föderation 
EU KO PARC, Dachorgani­
sation der Schutzgebiete in 
Europa mit Mitgliedern in 34 
Ländern, erklärte den 24. 
Mai 1999 zum „Europäi­
schen Tag der Parke“.

Gleich zwei Jubiläen ga­
ben den Ausschlag fiir dieses 
Datum: Erstens feiert 
E U R O P A R C
heuer das 
25jährige Ju­
biläum und 
z w e ite n s  
w u r d e n  
am 24.
Mai 1909 
in Schweden 
auf eine 
Schlag die ersren 
neun Nacionalparkc 
Europas gegründet.

Als „Festspiele der Natur“ 
sollen die verschiedenen Ak­
tivitäten nun alljährlich an 
und um diesen Tag in den 
Mitglicdsparkcn dazu beitra­
gen. das Bewußtsein der ö f -  
fcndichkeit für den Wert von 
National- und Naturparken 
sowie Biosphärenreservaten 
zu schärfen. Der Kreativität 
der einzelnen Schutzgebiets- 
Verwaltungen bei der Durch­
führung ihrer Veranstaltun­
gen sind dabei keinerlei 
Grenzen gesetzt.

Damit auch kurzfristig ge­
plante Programm punkte
zahlreiches Publikum finden, 
hat EUROPARC für die 
Ankündigung Platz auf einer

Intcrnctscire reserviert. Also 
einfach einmal hinsurfen: 
hctp://www.curoparc.org.

Und was tut sich im Na­
tionalpark Neusiedler See - 
Sccwinkcl?

Am 24.Mai (Pfingstmon­
tag) hält Dkfm. Berger einen 
Vortrag über den National­
park: „Gegenwart -  Verände­
rungen -  Zukunft“ (18.30, 

Informationszcntrum). 
Zwei Tage früher, 

am 22., fuhrt 
eine Exkursi­

on in die 
Hölle bei 
111m i t z .  
Das The­

ma: die Be­
deutung der 

Lacken für die 
Vogel weit, Salzve- 

getacion und Solon- 
tschakbodcn. Am 27. Mai 
gehts in eine andere Rich­
tung, zur Seerandschleuse im 
ungarischen Teil des Natio­
nalparks. Dort wird vor Ort 
die Dynamik des Steppensees 
behandelt.

Am Wochenende vom 29. 
auf den 30. Mai findet ein 
Zweitagesseminar statt: 
Ptlanzenbestimmung fiü An­
fänger, mit Vorträgen zur 
Flora des Nationalparks und 
Exkursionen in die Bewah­
rungszone. fr

zurückgeschnattert
„Meter “ologie, Wildschwein-Knaller im Hügelland

© :
Ein Meter sind hundert Zentimeter -  diesen Satz 

ird die „GeschnattcT’-Rcdakrion hundertmal 
auf eine Tafel schreiben. Erklärung folgt. Ebenso wie für 
die Tatsache, daß man sich wie Asterix und Obelix im 
Neusiedlcrscc-Hügeliand zu nächclicher Stunde auf die 
Suche nach Wildschweinen machen kann ...

Meter statt Zentimeter
Herr Rössncr aus Frauenkirchen hat uns auf einen Feh­
ler in der Wasserstandsgraphik im Geschnatter 4/98 auf­
merksam gemacht. Im Beitrag über das „zweigeteilte 
Jahr“ 1998 wurden die Niederschlagsmengen in nun 
korrekt angegeben, unrichtig war aber der Wasserstand 
des Neusiedler Sees: „Wasserspiegel über Adria in cm“ 
ergibt natürlich keinen Sinn, schon gar nicht mit den 
Zahlen von 125 bis 170 auf der Skala. Korrekt wäre: 
Wasserspiegel über Adria in m, verbunden mit der Ska­
la von 112,5 bis 117,0. Wir bitten um Nachsicht fiü die­
sen Fehler, der bei der Texikorrckrur durchgeschlüpft ist, 
weil er eben in einem Bild stand, und danken dem auf­
merksamen Leser für seinen Hinweis.

Schüsse in den Hügeln
Liebe Redaktion,
Euer Beitrag zum Thema „Stare-Schicßen“ war überfäl­
lig. Der Stare vorübergehend, Fcricngastc aber dauerhaft 
verscheuchende Unsinn mit den auch in der Nacht lau­
fenden Knall-Apparaten wird auch im Neusiedler-See- 
Hügelland praktiziert. Gäste des gern besuchten Hotel- 
Gasthofes „Kloster am Spitz“ in Purbach haben mir 
gegenüber ihren Unmut zum Ausdruck gebracht und 
versichert, ihren Urlaub in Zukunft in ruhigeren Feri- 
ertgcbicten verbringen zu wollen. Redet man mit Wein­
bauern und fragt, warum sie die Schußapparate auch 
nachts laufen lassen, dann erfahrt man, daß dies wegen 
der Wildschweine geschieht, die sich in den waldrand-

lescr Scherz 
berichtet uns 

von einem 
„Weingarten- 

Schädling'1 der 
anderen Art.

nahen Weingärten die Trauben schmecken lassen. Audi die 
Füchse gelüstet es nach der ewig gleich schmeckenden 
Mäusekost ab und zu nach einem Traubendessert. Wäre das 
nicht eine echte Herausforderung Ihr eine Arbeitsgemein­
schaft aus Jägern und Biologen: Methoden zu entwickeln, 
und den Weinbauern zu erläutern, mit deren Hilfe man 
Wild den Traubengenuß „verleiden“ kann. Ich denke da 
natürlich an geräuscharme wie den Einsatz von Duftstof­
fen und nicht an das Abspiclen von Marschmusik.
Mir besten Grüßen
ihr Hans Scherz, Am Weinberg 6, A-7083 Purbach

Sind wir tatsächlich zu brav ?
Hart getroffen haben das kleine Rcdaküonstcam des Ge­
schnatters einige Vorwürfe von Erich Klinger, seines Zei­
chens Biobaucr in der Nationalparkgemeinde Apctlon. In 
seinem ausführlichen Leserbrief -  für diese Ausgabe fan­
den wir einfach keinen Platz mehr -  kritisierte er nämlich 
den seiner Meinung nach „zu braven Stil“ der National- 
parkzeitung. Diesen Vorwürfen und anderen Anregungen 
unseres Freundes Erich Klinger werden wir in der Som- 
merausgabc gebührenden Platz widmen. Dazu gleich ein 
allgemeiner Aufruf: Finden Sie auch, daß das Geschnatter 
Konfrontationen scheut?) Schreiben, faxen oder mailen Sie 
uns Ihre Meinung (A-7142 lllmirz, 02175/34424, ncu- 
siedlcrsee.np@netway.at).

Jugendwettbewerb
Junge Ideen für die Landschaft

Nationalpark
< Neusiedler See - Seewinkel

Bahnstraße 94, 7151 Wallern 
Tel.: 02174/2217, Fax: -5

Florianigasse 10, 7142 lllmitz 
Tel.: 02175/2335

Burgenländischer
Familien-Brunch

Jeden Sonntag von 11:00 Uhr bis 14:00 Uhr 

Wählen Sie vom Buffet und essen Sie soviel Sie möchten 

Zu Beginn: der Suppentopf am Tisch, danach warmes Buffet
verschiedenes von ...

Wiener Schnitzel
bis ...

Schweinsbraten, Hendl, Fisch 
sowie verschiedene Schmankerln

Gemüse, Reis, Erdäpfel und verschiedene Salate

Somloer Nockerl, Apfel- und Topfenstrudel, Obstsalat 
Käseauswahl mit Jourgebäck

Preis pro Person: S  125,- Kinder bis S 70,-

Tischreservierung erbeten!

JUGENDGRUPPEN und
Schulen aus allen Bundeslän­
dern beschäftigten sich auf 
Anregung des ßundesmini- 
sceriums für Umweh, Jugend 
und Familie mit der Ent­
wicklung österreichischer 
Kulturlandschaften, ln beiden 
ausgeschriebenen Kategorien 
-  Fotowcnbcwcrb und Pro­
jektwettbewerb — trafen ins­
gesamt 80(!) Beiträge ein.

Die Prcisvcrgabc erfolgte 
bei einer Festveranstaltung 
im Umwcitminisicrium. Der 
Hauptpreis ging an die 
Hauptschule Obernberg am 
Inn (OÖ ), deren 4 . Klasse 
sich das Thema „Vom Ster­
ben und von der Erhaltung 
bemerkenswerter Streuobst- 
wiesen“ gestellt harte.

Aus dem Burgenland ka­
men drei Beiträge: „Lcbcns- 
r«mm Hecke“ von der Öko- 
Hauptschule in Stcgcrsbach. 
„Saving che Planer" von der 
4. Klasse der HS Stoob sowie 
die Fotoarheit „Meine Hei­
mat ist der Nationalpark 
Neusiedler See - Scewinkel“, 
cingercichr von der Medien­
gruppe der 2. Klasse der 
Hauptschule illmitz. Hier 
animierten die Lehrer Uschi 
Titz und Helmut Gaal die 
Schüler, sich der Einzigartig­
keit ihrer Umgebung bewußt 
zu werden. Das Ergebnis wa­
ren Landschaftsaufnahmcn 
und Kinderfotos, versehen 
mit Kurzkommentaren, 

Wesentlich mehr Aufwand 
betrieben freilich die Träger

des Hauptpreises aus ObcrÖ- 
sterrcich. Genaugenomiiien 
starteten die Vorarbeiten 
schon 1994. Damals hatte 
Biologiclchrer Karl Billinger 
mit Schülern eine Streuobst­
wiese angelegt und Nistkä­
sten gebaut. Für den Wettbe­
werb ging man einen Schritt 
weiter: Alle Obsibaumanla- 
gen des Schulsprcngcls wur­
den dokumentiert, an den 
„schulcigenen'- Obstbäumen 
ein fachlich korrekter Win- 
tcrschnitt durchgefuhrt und 
schließlich auch noch eine 
umfassende Fotoscric zum 
Projcktchcma erstellt.

Eine Dokumentation über 
den gesamten Wettbewerb ist 
im Uniweltministcrium ko­
stenlos erhältlich. fr

Die stolzen Sieger des Wettbewerbs: Die 4. Klasse der Hauptschule Obernberg am Inn (Ober­
österreich) wurde von Umweltminister Bartenstein persönlich geehrt.

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/
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Das Besucherprogramm 1999 wird 
noch bunter

Von April bis Ende Oktober mindestens drei Veranstaltungen pro Woche

Wer vieles bringt, wird je­
dem etwas bringen -  an die­
se alte Maxime hält sich auch 
das noch bunter gewordene 
Besuchcrprogramm ‘99 des 
Nationalparks Neusiedler See 
- Seewinkel. Für Erwachsene 
und Kinder, für Familien und 
Gruppen, für absolute Laien 
und interessierte Naturfreun­
de, für Urlaubsgäste und Ein­
heimische: für jeden ist etwas 
dabei. Von Anfang April bis 
Ende Oktober, also sieben 
Monate lang, gibt es minde­
stens drei Fixveranstaltungen 
pro Woche, die sich um Tie­
re und Pflanzen, aber auch 
um verschiedene regionale 
Themen drehen. Übrigens: 
der Löwenanteil an geführten 
Wanderungen steht von 
vornherein gar nicht im ge­
druckten Programm -  cs sind 
Sonderterminc fiir Studien­
gruppen und Schulklassen.

Spielerisch die Natur erfahren ist ein wesentlicher Teil des Nationalparkprogramms.

(13. 4., 6. 3.), mit vielen Tips 
zum Erkennen von Vogclar- 
ten; „Vom Steppensee zum 
Niedermoor“ (27. 4., 20. 5.), 
über die Veränderungen des 
Neusiedler Sees und des 
Hansäg; die Exkursion „Die

Tage voller Abenteuer

Auf die Suche nach den Schatzinseln der 
Tiere im Nationalpark begibt sich im heu­
rigen Sommer das Berreucrteam des W W F 
mit Seewinkler Kindern von 8 bis 12 Jah­
ren. Die spannende Natur vor der Haustür zu entdecken, 
ist das Hauptmotiv dieser immer sehr gut angenomme­
nen Naturcrlebnistage.

Fünf Termine während der Sommerferien machen die 
Wahl leicht -  und erstmals steht auch ein Besuch in Un­
garn mit auf dem Programm:
• Fr. 23. 7. beim WWF-Scewinkelhof (Apetlon),
• Sa. 24. 7. in Weiden/See,
• Fr. 6. 8. beim Oberen Stinkersee (Illmirz),
• Sa. 7. 8. beim Hackelsberg bei Jois,
• Sa. 21. 8. iin Nationalparkzentrum in Sarröd (Ungarn). 
Die Teilnahmegebühr von öS 150,- pro Kind beinhaltet 
auch die Mittagsverpflegung mit Produkten aus der Na- 
rionalparkregion. Dieses Programm ist nur für eine be­
stimmte Anzahl von Kindern konzipiert, eine möglichst 
frühe Anmeldung im Informationszentrum ist daher un­
bedingt erforderlich.

Jede Menge Neues
Die rund dreistündigen Ex­
kursionen wurden um neue, 
interessante Themen berei­
chert. Beispiele: „Der Schilf- 
gürtcl als Speisekammer" 
(erstmals 13. 4.), mit Infor­
mation zum Nahrungsange­
bot in diesem Ökosystem; 
„Flug, Ruf & Verhalten“

schönsten Trockenrasen am 
Westufcr“ (29. 4., 12. 5.) 
führt nach Jois, Purbach oder 
St. Margarethen.

Für alle Exkursionen in 
und um den Nationalpark 
gilt wie bisher: gewandert 
wird ausschließlich in Klein­
gruppen bis 20 Personen, 
Dauer rund drei Stunden, für

Erwachsene kostet die Teil­
nahme öS 120,-, für Kinder 
öS 6 0 ,- . Eine Anmeldung ist 
aus organisatorischen Grün­
den erforderlich.

Zwei Themenbereiche 
werden erstmals als Wochen­
endseminar -  Achtung, be­
schränkte Teilnehmerzahl! -  
angeboren:

„Pflanzenbescimmung für 
Anfänger" ist als Einführung 
in die unvergleichliche Flora 
des Neusiedler See - Gebietes 
mit seinen mosaikartig wech­
selnden Böden gedacht.

„Vögel erkennen mit 
Fernglas und Spcktiv“ -  da­
bei geht es vor allem um den 
richtigen Umgang mit opti­
schen Geräten bei der Natur­
beobachtung.

Beide Seminare finden je 
zweimal statt (siehe Pro­
grammheft). Beginn Samstag 
um 10 Uhr, Ende Sonntag 
ca. 16 Uhr.

Ab April:
Überlebenskünstler 
aus der Urzeit
„Lebende Fossilien -  Urzeit­
krebse in den Seewinkcl- 
lacken“ ist der Titel der dies­
jährigen Themenausstellung 
im Informationszentrum. Ab 
April werden hier jene Über-

lebenskünsder aus der Urzeit 
vorgestellt, die in der Nah- 
rungskette für Vögel von 
großer Bedeutung sind, für 
den Besucher aber normaler­
weise unsichtbar bleiben. Bis 
Ende Oktober ist die Aus­
stellung täglich bei freiem 
Eintritt zu sehen.

Übrigens: ein Teil der viel­
besuchten ‘98er Ausstellung 
über die Bedeutung des Scc- 
winkels für den europäisch- 
afrikanischen Vogelzug bleibt 
in Form von Wandtafeln im 
Saal des Informationszen­
trums erhalten. (71

Für unsere Leser:
Dieser Geschnatter-Ausgabe liegt ein Exemplar 
des Nationalpark-Besucherprogramms '99 bei. 
Falls es auf dem Postweg verlorcngegangen 
sein sollte oder Sie zusätzliche Programmhefte 
wünschen, rufen Sie uns einfach an;
Tel. 09175/3442-0

Exkursionen in Kleingruppen machen mit den interessante­
sten Teilgebieten des Nationalparks vertraut.

Naturparke & Naturschutz
Tagung in Lockenhaus im Rahmen des Jahrs der Na­
turparke. 30. April 1999, 1 5 -  19 Uhr, Gasthaus Supper, 
I-ockcnhaus, Naturpark Geschriebenstein. Referenten 
u.a.: Univ.Prof. Dr. Franz Wolkinger, Landestourismus- 
dircktor Gerhard Gucher.
Informationen: ÖN B Burgenland, 02682-62282-74, 
Naturpark Geschriebenstein, Tel. 02616-2800.

Frauenidole aus der Eiszeit
Mit einem ganz besonderen Kunstgenuß wartet 
heuer Schloß Halbturn auf: Vorgestcllt werden Frau­
enidole der Eiszeit und der Nacheiszeit, Ergebnis 35jähri- 
ger Forschiingseätigkeit des Brünner Archäologen und 
Kunsthistorikers Miroslav Ksica.

Allen Skulpturen -  der zeitliche Bogen spannt sich von 
30.000 bis etwa 2000 v.Chr. -  ist der kultisch-magische 
Hintergrund gemeinsam, mit eindeutigen Hinweisen auf 
Zeugung, Schwangerschaft und Fruchtbarkeit.

Als interessantes Gegenstück werden Frauenidole un­
serer Zeit präsentiert: Stars und Sternchen, aber auch 
Frauen, die durch ihr Engagement fiir die Menschheit zu 
neuen Idolen wurden.
Schloß Halbtum, 12. Mai bis 26. Oktober 1999, Diens­
tag bis Sonntag 10 bis 18 Uhr.

FRÜHLINGSERWACHEN IN DER 
NATIONALPARKREGION

Vom 9. bis 18. April 1999 £

setzen die Tourismusverbän- 
de im Seewinkcl mit einer 
Reihe von Veranstaltungen 
neue Akzente. Unter dem 
Titel „Frühlingsenvachen“ 
wollen Orte, Betriebe und 
Nationalpark zeigen, daß hier im Osten der Frühling früher 
als anderswo in Österreich einzieht. Mit gemeinsamer Prcssc- 
arbeit und einer Vielzahl von Marketingakrivitäten sollen die 
wichtigsten Gästeschichten der Region ebenso angesprochen 
werden wie die Bevölkerung. Hier ein Überblick über die 
Bandbreite an Veranstaltungen -  dieser Ausgabe des Ge­
schnatters liegt der Programmfolder der Tourismusregion bei.

9. bis 11. April: Wochenendarrangement des Tourismus­
verbands Podersdorf/See (Übernachtung und Frühstück) mit 
Weinprobe, Pferdewagenfahrt, Picknick mit Produkten aus 
der Region und Nationalparkwein, Radtour ins Nationalpark- 
Informationszentrum, öS 9 5 0 -  pro Person im Doppelzim­
mer. Tel. 02177/2227

10. April: Sternfahrt von Pferdegespannen von Podersdorf 
bzw. Apetlon nach Illmirz, Pfcrdesegming am Haupcplatz, 
anschließend Fahrt zum GraurindcrstaJJ bei Apedon. Tel. 
02175/2383

12. April: „Auf den Spuren der Kultur des Spätmittelalters“ 
in Ncusicdl/See und Weiden/See. Pfcrdewagenfehrt in die 
Zitzmannsdorfcr Wiesen in Begleitung eines Exkursionslei­
ters des Nationalparks, Jause am alten Brunnen; öS 150 ,-  pro 
Person, Kinder öS 75 ,- . Tel. 02167/2229 oder 7427

14. April: „Pannonischcs Heimatmuseum“ Karl Eidlcr, 
Neusiedl/Scc: zweistündige Führung durch die Vergangenheit 
des Pannonischcn Raumes, Musikcinlagc. Freie Spende.
Tel. 02167/ 2229

15. April: „Dem Winzer über die Schulter g’schaut“ in 
Weidcn/Sec: geführte Wanderung, Abschluß im Weinkeller; 
öS 100 ,- pro Person, Kinder öS 5 0 ,- . Tel. 02167/7427

16. April: „Natur vor der Haustür“ in Neusiedl/Scc: Wan­
derung zum Kalvarienberg und Teichbachtal (Trockenrasen- 
gebiet), rund drei Stunden. Tel. 02167/2229

16. bis 18. April: „Frühlingsspaziergang in Illmirz“ mit Tag 
der offenen Kcllertür, Kunst im Keller und gastronomischen 
Frühlingsangcboten aus der Nationalparkregion.
Tel. 02175/2383

16. bis 18. April: „Zeisl schaun“ in St.Andrä/Zicksec, je­
weils 15 Uhr. Dauer ca. eine Stunde. Tel. 02176/2300

17. -18. April: „Golser Wcinfrühling“ im Gemeindezentrum 
Gols. 60 Winzer präsentieren den Jahrgang 1998, Frühlings- 
menüs in den Restaurants. Tel. 02173/2362

17. April: „Landwirt &  Weinbauer im Nationalpark“ in 
Apetlon. Gesunde Produkte zu fairen Preisen, allerlei vom 
Sautanz, Säfte und Weine, Schnaps und Likör.
Tel. 02175/2220

17. April: Frühlingskonzert mit Toni Stricker in der Basili­
ka Frauenkirchen (20.15 Uhr). Tel. 02172/2300

18. April: Erster Blumen- und Gemüsekorso in Wallern, 11 
bis 15 Uhr. Der erste Spargel, Gemüse, Blumen, Wein, Edel­
brände und Bioproduktc rund um den Informationswaggon 
beim Wallerncr Bahnhof. Zubringer ist der Steppenzug der 
Raaberbahn. Tel. 02174/3471

Zentrale Informationsstelle fiir die Veranstaltungen ist das 
Tourismusbüro Iiimitz (Tel. 02175/2383).
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W ANN &  W O?
'Was ist los in den Nationalpark-Gemeinden? Darüber informiert diese ständige Kolumne.

Wenn Sie Ihren Ort, 
haben wir i

NEUSIEDL AM SEE
1. Märe Krämcnnarkt in der Kalvartenbergstraße

3. Märe Litcraturabcnd - Lesung und Diskussion 
mit Autoren, um 19.00 Uhr in der Gerbgruben

4. bis 7. März BAU 99 in der Veranstaltungshallc

Intern. Motorradschau, GH Weinstadl Tschanek

1. April bis 
25. April

Symposium für moderne Kunst: nur Frauen, 
von 8.00 - 20.00 Uhr in der Gcrbgrubcn

4. AprtJ Egerländer Blasmusik, 19.30 Uhr im BG

6. zVpril Krämermarkt in der Kalvaricnbcrgstraße

7. April Litcraturabcnd. 19.00 Uhr in der Gcrbgrubcn

24. April UYC Neusiedler See - Amegcln. um 15.00 Uhr 
im Strandbad Ncusiedl am Scc

30. April bis 
2. Mai

Bacchus - Volksfest 
in der Festhalle

1. Mai bis
2. Mal

UYC Neusiedler See - Silberreiherregatta, 
um 13.00 Uhr im Strandbad Ncusiedl am Scc

3. Mai Kram er markt in der Kalvaricnbcrgstraße

5. Mai Litcraturabcnd. 19.00 Uhr in der Gcrbgrubcn

18. bis 21. Mai Keramikkurs Kunstkeramik, Gcrbgrubcn

22. Mai bis 
24. Mai

UYC Neusiedler See - Spring Cup, 
um 14.00 Uhr im Strandbad Ncusiedl am See

l.Juni bis 
17. Juni

Symposium für moderne Kunst: Frauen und 
Männer, 8.00 - 20.00 Uhr in der Gcrbgrubcn

2. Juni Literaturabend, 19.00 Uhr in der Gcdigruben

3. Juni bis 
6. Juni

UYC Neusiedler Scc - Klassenmeisicrschaft 
JK 20er. 13.00 Uhr im Strandbad Neusiedl/See

7. Juni Krämcnnarkt in der Kalvaricnbcrgstraße

IO. Juni bis 
13. Juni

Summer Opening - Brach Volleyball- 
Europa meiste rschafren im Strandbad

APETLON
6. März Jahrmarkt

28. März Hcndlschnaps'n (JUSO)

4. April Ostertanz (JUSO)

18. April Frühlings fest der Kindervolkstanzgruppc

30. April Maibaumstdlcn

1. Mai Viehaustrieb und Jahrmarkt

5- bis 6. Juni National parlcfest

12. Juni Grillfet (JVP)

13* Juni Grillfest (Heuriger Klingcr)

26. Juni Open Air Disco (JUSO)

WEIDEN AM SEE
4., 10., 
17. und 
24.» April

Thea tcraufführung der Theatergruppe Weiden 
am Scc „Meine Nichte - Deine Nichte" 
um 20.00 Uhr im Wmzerkellcr

11., 18. 
und
25. April

1 lieaicraufführung der Theatergruppe Weiden 
am Sec „Meine Nichte - Deine Nichte" 
um 18.00 Uhr im Winwrrkcllcr

30. April bis 
2. Mai

Summer Opening '99 - 
Segel opening im Strandbad

1. Mai Wandertag, um 9.30 Uhr im Wmzerkellcr

20. bis 23. Mai1 Clubmeisterschaffen Tennis am Tennisplatz

24. bis 25. Mai; Mixed Doppel Open am Tennisplatz

29. Mai Fcucrwchrkirtag Tanzmusik ira Feuerwehrhaus, 
Beginn: 20.00 Uhr

30. Mai Kirrag - Frühschoppen im Feuerwchrhaiis. 
Beginn: 10.00 Uhr

10. Juni bis 
13, Juni

Summer Opening - Beach Vollcyball- 
Emopamci-stcrschaftcn im Strandbad

TADTEN
23. -  25., 30. 
April u. 1. Mai

Orrsweinkost

12. Juni VIP - Mitglieder - Abschlußfeier

20. Juni Bczirkswcnlumpfc der Feuerwehr

ILLMITZ
13. März Krämcnnarkt am Hauptptarz

5. April 16. Internationaler ARBÖ u. Naturfrcundc- 
Fitwandcrtag Illmicz; 'Z> 02175/3518 od. 3222

9. bis 
18. April

Frühlingscnvachcn im Nationalpark Neusiedler 
Scc-Sccwinkcl, Info: © 02175/2383

16. bis 
18. April

Frühlingsspaziergang Illmitz 1999, Tage der 
offenen Kcllcrtür. Kunst im Keller. Kulinarischer 
Frühlingsspaziergang; Info: rö  02175/2383

24. April bis 
31. Mai

Spargclwochen im „Roscnhof“

1. Mai Weckruf des Musikvcreines Illmicz.

L  Mai bis Spargelwoche im ..Bartholoniäusstübcrl"

30. Mai SpargcLspcziaJ¡täten im „PußtakcUcr“

1. Mai bis Ilimitzcr Stangcnspargcl im „Jagdhof

15. Juni Spargclspezialitäten im „Hotel Nationalpark

8. Mai Krämcnnarkt am Hauptplatz.

13. Mai Erstkommunion, Info: <©02175/2306

22. bis 23. Maii Pfinj^theurigcr der FF - Illmitz. / Feuerwehrhaus

23- Mai Frühlingskonzcn d o  Musikvercins Illmitz 
im Rahmen des „Pfingstheurigen“

24. Mai Fußwallfahrr nach Frauenkirchen, '© 02175/2306

12. Juni Priesterweihe von Herben Salzl

13. Juni Primiz von Herbert Salzl, Info: <© 02175/2306

18. bis 
20. Juni

Dorffest Illmitz am Hauptplarz.
Info: Informationsbüro Illmitz, ©02175/2383

ANDAU
19. Märe bis 
16. Mai

Buschenschank,
Schopf Gerhard u. Roswitha

20. Märe Andaucr Krämermarkt

4. /Vpril bis 
3. OJaober

Heuriger,
Gren/iandschcnkc Gö.vchl

17. April Sautanz, Reitclub Andau

2. Mai Tag der Feuerwehr, FF Andau

Mucccmgsfetcr, SPÖ Andau

9. Mai Muttcnagsfcicr, Karh. Frauenbewegung

15. Mai Donkosaken-Chor, Pfarrkirche Andau, 19 Uhr

15. Mai und Vogdwcrbeschau. Klcinticnaidicvcr. Bruck/Leitha

16. Mai Musikantenkirtag, Musikvercin Andau

16. Mai Jungweinprobe, Weinbauverein Andau

2 1 . bis 22 . M ai Sportlcrkirtag, FC Andau, Sa. „Die Zillertaler“

22. Mai Andaucr Krämermarkt

Krämermarkt, Marktstand Tennisclub Andau

2. Juni bis 
8. August

Buschenschank, 
Wahrmann Josef u. Helga

3. bis 6 . Juni Gedenktumier, SKC - SKV Andau

5. Juni Sommcrfcsr, Arbcirersamarircrbund Andau

13. Juni Familienwandertag, Volksschule Andau

20. Juni Springturnicr, Reitclub Andau

26. Juni Grillfesc, SPÖ Andau

27. Juni Sommerfest, Pfärrkindcrgartcn

40 JAHRE REITERGRUPPE 
HALBTURN

J iib i l ä ums vc r a ns r a l  t ung 
am 15. u n d  16.  Mai  1999

Die Schwerpunkte:
• Eröffnung des ntueti Reitplatz« irn Rahmen einer icldnies.se.
• Rdtwctrbcvverbc, Dtessurprufiuigen, Springprüfungen, 

Veteranen bewert mir Rcrciligting van Gründuiu'srnitgl federn.
• Rahmenprogramm mit Jiu-Jitsu. Dan, Disiauzlaid, Hundc- 

staffel-Rcnnen und lslandpferdc-Voltigieren.
• Yefgnügungsvicrrd mit Kcssdgulusch, luiftburg. Kinderwrrthc- 

werben. Pony reiten.
•Abendveranstaltung mit Rtttcrdisoo. Siegerehrung tmd Mittcr- 

nadiwshov.'.
Infos bei: Pntrvz. Etl, Reitergruppe FUlbuirn. Tel. 02176/3831

PODERSDORF
27. März Frühlingsjahrmarkt, 7 .00 - 13.00 Uhr. Sccstraßc

28. März Blutspenden des österr. Roten Kreuzes, 9 00 - 
12,00 und 13.00 - 15.00 Uhr. Zcntralgebäudc

18. .April Prcislischen, 8.00 - 13.00 Uhr, Grundlacke. 
Ncnngcld: öS 200,-: Pokale und Geldpreise

23. April bis 
2 . Mai

Summer-Opening

16. Mai Prcisfischen/Vcrcinsmeistcrschaft, 7 bis 13 Uhr, 
Grundlacke. kein Ncnngcld. Pokale

22. bis 24. Mai Kleinfddfussbailiurnicr, Sporrplatz. Pndersdort7Sce

3. Juni Fronlcichnamsprozcssion, Seesrraßc

20. Juni 

264 Jiml

Prcistischcn, 7.00 - 12.30 Uhr. Grundlacke, 
Ncnngcld: öS 200.-: Pokale und Geldpreise 

Gräczlturnier des UFC Podcrsd.irf am See

YACHTCLUB ILLMITZ
Mitglied des Oatcrr. Segel verbände*

Rcgatia-Vcramudtungcn 1999 
Amegcln
Klasse 420, Schwerpunkt: Osten; lugemleup 
lnt. öseerr. Kb&cnntmtcnchai< 1999 SHARK 
SO (ähre ASVÖ Burgen Lind. 90 Jahre SHARK 
SchuUch lußrcgatta 

8. bis 14. August Jugendwochfl (Opti. loser)
15. August Clubregana
28-/29. August .Kreuzer-Cup" Schwerpunkt: SHARK u. 15er 
25. September Abscgeln

1. Mat
14. bis 16. Mai 
3. bis 6. Juni

3. Juli

Musik, Kabarett & „Tanz“
Zum Vormerken: Auch heuer haben die Impulse Neu­

siedl am See wieder ein sehens- und hörenswertes Pro­
gramm anzubieten. Und das g ib ts b is Ende Juni:

Die Brennofen Musi
Samstag 13. März, 20 .00  Uhr, Sporthauptschulc Ncu- 
sicdl/Sce, Sportzentrum. Eintritt: Freie Spende, Eröffnung der 
Impulse, Konzerte mit der „Brennofen Musi“.

„Gunkl" Kabarett mit G ünther Paal
Samstag, 27. März. 1999, 20 ,00  Uhr. BG  Neusicdl/Scc, Sce- 
srraße. Eintritt: Vorverkauf öS 21 0 ,-, Abendkassa öS 230,-

Broadlahn
Samstag. 10. April 1999, 20 00  Uhr, BG Ncusiedl/Sce, See- 
siraße. Eintritt: Vorverkauf öS 210,-, Abendkassa öS 2 3 0 ,-

Herbert Haider „Tony Amigo -  Eine One Man Show" 
Samstag, 24  April 1999, 20 .00  Uhr, BG  Ncusicdl/See. Scc­
straßc. Ein tritt; Vorverkauf öS 21 0 ,-, Abendkassa öS 230 ,-

Hertha Schreiner, Lesung
Samstag, 8 .Mai 1 9 9 9 ,2 0  00  Uhr, Sporthauptschulc Ncusiedl 
am See, Sporrzentrum. Eintritt: Freie Spende

Alfred Dörfer „Badcschluss“
Donnerstag, 13. Mai 1999, 20 00 Uhr. BG  Ncusicdl/Sec, 
Sccstraßc. Eintritt: Vorverkauf ÖS 210,-, Abendkassa öS 230.-

M atinec der"N cw  String Generation" 
der Zemralmusikschule Neusiedl am See
Sonntag, 16. Mai 1999, 1 1.00 Uhr, BG  Neusiedl/See, See- 
Straße, Eintritt: Freie Spende

Stcinböck &c Rudle „Killerkipferl 2 “
Sonntag, 6 . Juni 199 9 ,2 0 .0 0  Uhr, Open Air Kabarett im Hof 
der Firma Baustoffe Koiar, Eintritt: Vorverkauf öS 150,-, 
z\bcndkassa öS 170,-

Eurotanz in Neusiedl am See
„Die Jugend tanzt für Friede und Freundschaft“
Samstag, 12. Juni 1999. 10.00 Uhr: Friedensreigen durch die 
Stadt, 17.00 U hn Tanzfest in der Vcransralrungshallc

Sturm  am Sec
Samsrag, 26. Juni 1999, ab 16.00 Uhr, Hallenbadgciändc 
Neusiedl am See. Eintritt frei

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



I l f
Fertö-Hansäg 
Nemzeti Park Bei den Nachbarn ..

Sopron — die Stadt am Nationalpark

Sopron im Jahr 1840 nach einem Gemälde von Wigand.

ur eine ein­
zige Stadt 
gibt cs in der 

Nachbarschaft des National­
parks Neusiedler See - See­
winkel, die in Größe, histori­
scher Entwicklung sowie 
wirtschaftlicher und kulturel­
ler Bedeutung alle anderen 
Gemeinden deutlich über­
ragt: Ödenburg. Die Grenz­
ziehung 1921 setzte zwar 
dem Einfluß dieser Stadt auf 
die Orte des Seewinkels ein 
Ende, seit Öffnung des Ei­
sernen Vorhangs wurden je­
doch alte Verbindungen rasch

wieder aufgefrischt und viele 
neue geschaffen.

Bissl Suppn, bissl Fleisch
So charakterisiert auch Dr. 
Fritz Macher, früherer Direk­
tor einer Gießerei in Öden­
burg und profunder Kenner 
der Stadtgeschichte, die Be­
völkerungsstruktur seiner 
Heimat: „Bissl Suppn, bissl 
Fleisch, bissl Ungarisch, bissl 
Deitsch“. Jeder hier sei zwei­
sprachig, nur die Zugezoge­
nen sprächen ausschließlich 
Ungarisch, meint er mit Au­
genzwinkern. Die jüngere

Geschichte Soprons ist ja ge­
prägt von den als fleißig gel­
tenden „Ponzüchtern“ (Boh- 
nenzüchtcr -  so wurde die 
deutschstämmige Bevölke­
rung genannt). Nach dem 
Zweiten Weltkrieg wurden 
aber fast 80%  von ihnen aus 
der Stadt und den umliegen­
den Orten ausgebürgert. 
Noch heute sind die Flurna­
men ringsherum mit deut­
schen Namen bezeichnet.

Apropos Nachbarschaft: 
Zu Zeiten des Feudalsystems 
gehörten der Stadt Sopron

acht Gemeinden, nur Rust 
konnte sich im 17. Jahrhun­
dert frei kaufen. Ob in Agcn- 
dorf, Brennberg, Wandorf. 
Harkau, Kroisbach, Holling, 
Wolfs oder Kolnhof -  ge­
sprochen wurde (und wird 
teilweise heute noch) wie im 
Scewinkcl ein bayrisch eingc- 
ferbter Ui-Dialekt (Muida, 
Bui, Schuissn). Mit kleinen 
Unterschieden, weil eben der 
Austausch untereinander und 
mit der Stadt eher selten war. 
Auch Mörbisch war einmal 
Eigentum ödenburgs.

Die Gegenreformation be­
einflußte die Bevölkerungs­
struktur stark. Kein Zufell, 
daß es etwa im mehrheitlich 
protestantischen Ort Gols 
kaum einen Familiennamen 
gibt, der nicht auch in So­
pron vertraut klingt.

Gemeinsamkeiten in der 
Entwicklung mit jener des 
Seewinkels sind in mehreren 
Bereichen fcstzustcllen, so in 
der Fischerei oder im Wein­
bau (wenngleich in den Kel­
lern Soprons immer der 
Blaufränkischc dominierte).

F. Storno jun. hielt 1869 den Kegel einer früheren Windmüh­
le am Kuruzzenhügel fest.

Liebe Leserlnnenl
Über die Kürze des pannonischen Winters

Denkt man an den Nationalpark, so stellt man sich die­
sen im allgemeinen Volksglauben wie einen Bären vor, der 

sich ab November in seine Höhle zurückzieht, um Win­

terschlaf zu halten. Die Besuchermassen des Sommers sind 
in ihre Heimat zurückgekchn, und so kann sich der Na­
tionalpark im Winter endlich etwas Ruhe gönnen.

All jene, die etwas engeren Kontakt zu den National­
parkmitarbeitern pflegen oder auch im Winter zu Veran­

staltungen ins Informacionszcntrum kommen, wissen 

aber, daß sich die umfangreichen Saisonvorarbeiten nicht 
von allein erledigen -  7 Monate lang 7-Tagcs-Betrieb brau­
chen entsprechenden Vorlaut. Zudem hält auch die Welt 

außerhalb unserer Region keinen Winterschlaf: Redaktio­

nen und Journalisten verlangen ebenso häufig nach Be­
treuung wie Schulklassen, Projckttcams und Studenten.

Für den Nationalpark betreuungsintensive Bcsucher- 
schichrcn kommen von Anfang April bis Ende Juni -  

Schulklassen, Studiengruppen oder der interessierte Hob- 

byornithologc bzvv. Naturfreund. Um sich auf diese „Spe­
zialisten“ vorzubereiten, hat der Nationalpark den Winter 

genutzt. Im heurigen Jahr 1999 soll das gesamte Pro- 

spcktmatcrial neu gestaltet werden. Die Infomappe samt 

Inhalt ist nun fünf Iahte alt, ein neuer Imageprospekt ist 

fällig. Ais erstes wurde das Besucherprogramm '99  neu auf­

gelegt, und nach und nach wird die gesamte Mappe er­

neuert. Das System einer Steckmappe wird bcibehalr.cn. 

aller neu und pfiffiger gestalten

Aber auch ein anderer Generationswechsel liegt in der 

Luft. Im heurigen Jahr wird wieder ein Kurs für Exkursi­
onsleiter durchgeführt. Dies wurde nötig, da die Exkursi­

onsleiter der ersten und zum Teil auch schon der zweiten 

Generation meist ehemalige Studenten sind, die alle nach 
und nach das Studium beenden und ins Berufsleben ein-

Die Bandbreite an 
Verbesserungen im 

Bildungs- und 
Informationsangebot des 

Nationalparks, die für 1999 
ins Haus steht, kann sich 
durchaus sehen lassen.

Michael Kroiss

steigen. Fast die Hälfte der erwa 15 „Neuen“ kommt aus 

der Region. Das ist umso erfreulicher, als es vor gar nicht 
allzulangcr Zeit schwicriggewesen wäre. Einheimische frir 

diese Aufgalie zu rekrutieren. Der Kurs wird auf das ganze 

Jahr über verteilt, die neuen Exkursionsleiter sollen ab 2000 

zur Verfügung stehen. Auch Veranstaltungen gemeinsam 

mit den altgedienten Exkursionsleitern sind geplant -  zum 
einen um einander kenncnzulerncn, zum anderen, um die 
Weiterbildung voranzutreiben.

„Kleinigkeiten“ wie die Ausstellung über Urzeickrebse 
müssen noch fertig gemacht werden» eine neue Wander­

karte nimmt seit einiger Zeit zuviel Platz auf den Schreib­
tischen der Nationalparkmirarbeiicr ein, die ersten Studi­

engruppen sind zu betreuen, das nädistc Geschnatter gibt 

diesem schon die Hand, im Informarionszentrum sind ei­
nige Raumadaptierungen in der Vollendung begriffen, ...

Alles in allem war der Winter viel zu kurz, der Fasching 

zu intensiv -  und das Frühjahr läßt mit den etwas höhe­
ren Wasscrsnindcn interessantes Ticrlcbcn an Lacken und 

Wiesen erahnen. AU jenen Leserinnen im Scewinkcl, de­

ren Gaste auch unsere Gaste sind, können wir sagen: auch 

wenn wir nicht 100% von 

dem. was wir uns vorge- 
nommen hatten, Umset­

zen konnten -  die Palette 

für heuer kann sich durch­

aus sehen lassen, meint Ihr 

Michael Kroiss 
Bildungsbeauftragter

Verschiedenste Besucher­
schichten erwarten sich 
vom Nationalpark ein pas­
sendes Programm.

Dr. Fritz Macher, Kenner der 
ungeschriebenen Stadtge­
schichte Ödenburgs

Ein landwirtschaftliches Pro­
dukt des Seewinkels gibt es in 
Sopron noch zu kaufen, ob­
wohl cs bei uns seit Jahr­
zehnten nicht mehr erzeugt 
wird: der „Illmitzcr Käse“ 
hat als Marke auf einem sei­
ner Absatzmärkte überlebt.

Es wäre wirklich an der 
Zeit, in dieser Stadt mit ihren 
60.000 Einwohnern nicht 
nur ein Einkaufszicl zu sehen, 
sondern hinter der vielschich­
tigen Kulisse überraschende 
Details aus der gemeinsamen 
Geschichte zu entdecken. 
Partner dafür wären deutsch­
sprachige Bücher, wie sie 
überall in der Stadt angebo- 
ten werden. Die EUREGIO, 
im Vorjahr vom Burgenland 
und seinen Nachbarkomita­
ten gegründet, kann nur 
dann mehr als eine Worthül­
se sein, wenn Partnerschaft 
nicht auf Wirtschaftsbezie­
hungen reduziert bleibt, ffi

WAASENSTEFFL
Do sull sie wea auskenna: 
die oan wulln mehr Vakehr 

-  also Fremdnvakehr.

Die, die in hom, 
den Fremdnverkehr, 

schimpfn auf n Vakehr, 
weils zvü Vakehr hom.

A  vakehrte Wöd, 
kann i da nia sogn. 

Owa mia is des eh wurscht: 
Fia mi is Vakehr sowieso 

a Fremdwort, und so wird’s 
bei mia in da Uaschicht 

a bleibn.

fr l
H a n sa g
Neusiedler See

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/
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